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2 Vorwort 

Vorwort 
 
Die Forschung und Evaluation des Bundesamts für Sozialversicherungen (BSV) hat sich im 

Jahr 2017 mit Themen wie dem Assistenzbeitrag für Menschen mit Behinderung, effektiven und 

auf wissenschaftlichen Grundlagen beruhenden Hilfestellungen und Orientierungshilfen zur Prä-

vention und Bekämpfung von Armut oder auch der Frage nach geeigneten Früherkennungs-

massnahmen beim Verdacht auf Kindeswohlgefährdung auseinandergesetzt.  

 

Der Assistenzbeitrag der Invalidenversicherung für Menschen mit Behinderung, die zu Hause 

leben wollen, wurde im Jahr 2012 eingeführt. Die Evaluation (S. 12) zeigt, dass eine Mehrheit 

der Bezüger/innen zufrieden bis sehr zufrieden mit ihrer Situation ist und damit selbstbestimm-

ter als zuvor lebt. Noch liegt die Zahl jener, die den Assistenzbeitrag beanspruchen, unter den 

Erwartungen. Es zeigt sich, dass überdurchschnittlich viele Personen mit einer schweren Hilf-

losigkeit diese Möglichkeit gewählt haben. Auch in den nächsten Jahren werden der Assistenz-

beitrag und seine Wirkungen evaluiert werden (S. 18). 

 

Verschiedene Projekte im Rahmen des Nationalen Programms gegen Armut haben eine pra-

xisbezogene, nutzungsorientierte Ausrichtung: So wurden in den Themenbereichen Frühe 

Förderung, Wohnen und Integration in den Arbeitsmarkt Orientierungshilfen, Leitfäden und 

Hilfestellungen für Kantone, Städte, Gemeinden und Vollzugsstellen entwickelt (S. 30, S. 32, 

S. 34, S. 36). Auch die Erkenntnisse aus der Synthese der vom Nationalen Programm gegen 

Armut unterstützten Pilot-, Forschungs- und Evaluationsprojekte im Bereich Bildungschancen 

sollen Impulse für die Entwicklung künftiger Projekte und Programme liefern (S. 34).  

Die Schlussevaluation des Nationalen Programms gegen Armut zieht schliesslich eine positive 

Bilanz des auf Ende 2018 befristeten Programms: Das Engagement des Bundes trägt zu einer 

besseren Zusammenarbeit, Koordination und Vernetzung der verschiedenen Akteure bei  

(S. 30).  

 

Ein weiterer Forschungsbericht zeigt, dass Gesundheitsfachpersonen in der Schweiz Früher-

kennungsmassnahmen zu innerfamiliärer Gewalt bzw. Kindeswohlgefährdungen an Kindern 

anwenden. Dies geschieht vor allem beim Auftreten eines Verdachts, aber selten mit standardi-

sierten Instrumenten. Es hat sich weder national noch international eine breit anerkannte Best-

Practice der Früherkennung von Kindeswohlgefährdungen etabliert. Insbesondere zum Nutzen 

verdachtsunabhängiger Screenings gibt es bisher nur wenige und wenn, dann inkonsistente 

empirische Befunde (S. 20). 

 

Der Wissenstransfer innerhalb des Amts und der Bundesverwaltung erfolgt im Rahmen der 

regelmässig stattfindenden Informationsveranstaltung «Forum Forschung und Grundlagen» 

(Forum F+G), an der wichtige Forschungsergebnisse interessierten Mitarbeitenden vorgestellt 

und gemeinsam diskutiert werden (S. 18 und S. 36).  

 

Alle publizierten Forschungsberichte finden sich als Download auf der Homepage des BSV: 

 Forschungspublikationen – «Beiträge zur Sozialen Sicherheit» 

 

Leitfäden, Bestandsaufnahmen und Orientierungshilfen finden sich auf der Homepage des 

Nationalen Programms gegen Armut: 

 http://www.gegenarmut.ch/home/  

 

https://www.bsv.admin.ch/bsv/de/home/publikationen-und-service/forschung/forschungspublikationen.html
http://www.gegenarmut.ch/home/


 

Préface 3 

Préface 
 
En 2017, la recherche et l’évaluation de l’Office fédéral des assurances sociales (OFAS) se 

sont notamment employées à évaluer la contribution d’assistance pour les personnes handi-

capées, à créer des documents de référence, des outils pratiques et des aides à la décision 

destinés à la prévention et à la lutte contre la pauvreté, ou à examiner la question des mesures 

de détection précoce qu’il conviendrait de prendre en cas de soupçon d’une mise en danger  

du bien de l’enfant. 

 

La contribution d’assistance destinée aux personnes handicapées qui souhaitent vivre à domi-

cile a été introduite dans l’assurance-invalidité en 2012. L’évaluation (p. 13) montre qu’une 

majorité des bénéficiaires sont satisfaits ou très satisfaits de leur situation et qu’ils ont plus 

d’autonomie qu’auparavant. Le nombre de personnes qui perçoivent une contribution 

d’assistance est en deçà des attentes. Et parmi les bénéficiaires, on constate que ceux qui 

présentent une impotence grave sont plus nombreux que la moyenne. Cette prestation et  

son efficacité seront de nouveau évaluées dans les prochaines années (p. 19). 

 

Divers projets réalisés dans le cadre du programme national de lutte contre la pauvreté, qui se 

termine à la fin 2018, avaient une orientation pratique, conçue pour le terrain: ainsi des guides, 

des directives et des aides ont-ils été développés pour les cantons, les villes, les communes et 

les organes d’exécution au sujet de l’encouragement précoce, du logement et de l’insertion 

dans le marché de l’emploi (p. 31, p. 33, p. 35, p. 37). De même, les résultats des projets pilo-

tes, des recherches et des évaluations soutenus par le programme et portant sur les chances 

de formation devraient donner une impulsion à l’élaboration de projets et de programmes futurs 

(p. 35). Enfin, l’évaluation finale du programme national dresse un bilan positif: les efforts  

de la Confédération dans la prévention de la pauvreté contribuent à améliorer la coopération,  

la coordination et la mise en réseau des différents acteurs (p. 31). 

 

Un autre rapport de recherche montre qu’en Suisse, les professionnels de la santé appliquent 

des mesures servant à détecter les violences intrafamiliales et d’autres formes de mise en 

danger du bien de l’enfant, et qu’ils le font principalement en cas de soupçon, mais qu’ils ne  

se servent en outre que rarement d’instruments standardisés. Il n’existe pas, dans ce domaine, 

de bonnes pratiques qui soient largement reconnues, et ce tant au niveau national qu’au niveau 

international. Les recherches empiriques sur l’utilité d’un dépistage systématique sont jusqu’à 

présent rares, et leurs résultats demeurent peu fiables (p. 21). 

 

Le transfert de connaissances au sein de l’office et de l’administration fédérale s’effectue dans 

le cadre de séances d’information organisées régulièrement à l’enseigne du «Forum recherche 

& analyses fondamentales». Lors de ces séances, les principaux résultats des recherches 

menées sont présentés aux collaborateurs intéressés et soumis à la discussion (p. 19 et p. 37). 

 

Tous les rapports de recherche publiés peuvent être téléchargés depuis le site Internet de 

l’OFAS: 

 Rapports de recherche – «Aspects de la sécurité sociale»  

 

Les guides, les états des lieux, les conseils développés dans le cadre du programme national 

contre la pauvreté sont disponibles sur le site: 

 http://www.contre-la-pauvrete.ch/home/  

https://www.bsv.admin.ch/bsv/fr/home/publications-et-services/forschung/rapports-de-recherche----aspects-de-la-securite-sociale-.html
http://www.contre-la-pauvrete.ch/home/


 

4 Altersvorsorge  Abgeschlossene Projekte 

Altersvorsorge 
 
Abgeschlossene Forschungs- und Evaluationsprojekte 
 

Vorsorgeeinrichtungen vergleichbar machen? Machbarkeitsstudie 

(Postulat Vitali, 13.3109)  E-Bericht (Internet BSV) 
Auftragnehmende: PPCmetrics AG, Zürich; Andreas Reichlin, Lukas Riesen, Riitta Schäublin, Alfred Bühler, Sibylle  

Arnold, Samuel Müller, Marco Jost 

Ansprechpersonen BSV/OAK BV: Philipp Rohrbach, Stefan Eggenberger, Jean-François Rudaz 

 

Mit dem Postulat Vitali 13.3109 «BVG-Deckungsgrade vergleichbar machen» wurde der Bun-

desrat beauftragt, in einem Bericht darzulegen, wie der Deckungsgrad von Vorsorgeeinrichtun-

gen besser verglichen werden kann.  

Für die Sicherheit der Vorsorgeeinrichtung ist primär entscheidend, inwiefern das verfügbare 

Vermögen für die Deckung der Verpflichtungen ausreicht. Diese Fragestellung wird in der Regel 

mit dem sogenannten Deckungsgrad beantwortet, welcher das Verhältnis des verfügbaren Ver-

mögens zum Vorsorgekapital an einem bestimmten Stichtag wiedergibt. Während das verfüg-

bare Vermögen einheitlich bewertet wird, bestehen bei der Bewertung der Verpflichtungen gros-

se Unterschiede. Grundsätzlich können die existierenden Deckungsgradberechnungen dadurch 

unterschieden werden, ob sie die Verpflichtungen technisch oder nach finanzökonomischen 

Grundsätzen bewerten. Entsprechend können heute die Deckungsgrade einzelner Vorsorgeein-

richtungen nur bedingt miteinander verglichen werden. 

Die Machbarkeitsstudie kommt zum Ergebnis, dass mit einem geeigneten Set von Kennzahlen 

sowohl aus Perspektive der Vorsorgeeinrichtungen als auch aus Perspektive der aktiven Ver-

sicherten ein weitgehend transparenter Vergleich möglich wäre.  

Die Autoren schlagen vor, die bereits heute verwendete Kennzahl des Deckungsgrades in ge-

eigneter Form zu erweitern, wobei auf eine einheitliche und marktnahe Bewertung der zusätz-

lich berücksichtigten Parameter zu achten sei. Auf der Basis eines erweiterten Kennzahlensets 

können die Aufsichtsbehörden ein Ampelsystem entwerfen, anhand dessen die Sicherheit der 

Leistungserbringung von Vorsorgeeinrichtungen für interessierte und informierte Versicherte 

besser abgebildet werden kann. 

 

 
Laufende Forschungs- und Evaluationsprojekte 
 

Untersuchung zum betreuten Wohnen – Einsparpotential, Ausmass der 

Hilfsbedürftigkeit, Höhe des EL-Pauschalbetrags 
Ansprechpersonen BSV: Katharina Schubarth, Bruno Nydegger Lory 

 

Im Rahmen der laufenden Reform der Ergänzungsleistungen (EL) hat sich die Kommission für 

soziale Sicherheit und Gesundheit des Nationalrates (SGK-N) für einen Ausgabenposten zur 

Deckung der Kosten des betreuten Wohnens ausgesprochen. Altersrentnerinnen und -rentner, 

die Anspruch auf eine Hilflosenentschädigung leichten Grades haben, sollen einen Mietzinszu-

schlag von 15’000 CHF, Ehepaare von 22’500 CHF im Jahr erhalten, wenn sie in einer betreu-

ten Wohnform leben. Mit dem betreuten Wohnen soll der Heimeintritt aufgeschoben oder gar 

vermieden werden. 

In diesem Zusammenhang sollen verschiedene Fragestellungen untersucht werden: 

 Wie hoch ist das geschätzte Einsparpotential des betreuten Wohnens infolge aufgeschobe-

ner Heimeintritte? 

 Inwiefern ist es zweckmässig, die Mitfinanzierung des betreuten Wohnens durch die EL an 

den Bezug einer Hilflosenentschädigung zu binden, um einen Aufschub eines Heimaufent-

halts zu erreichen? 

 In welchem Verhältnis steht die Höhe des vorgesehenen Pauschalbeitrags zu den Marktprei-

sen für das betreute Wohnen? 

http://www.parlament.ch/d/suche/seiten/geschaefte.aspx?gesch_id=20133109
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=05/17#pubdb
mailto:philipp.rohrbach@bsv.admin.ch
mailto:stefan.eggenberger@oak-bv.admin.ch
mailto:jean-francois.rudaz@bsv.admin.ch
mailto:katharina.schubarth@bsv.admin.ch
mailto:bruno.nydeggerlory@bsv.admin.ch
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Prévoyance vieillesse 
 
Projets de recherche et d’évaluation achevés 
 

Rendre comparables les institutions de prévoyance professionnelle? 

Étude de faisabilité (postulat Vitali, 13.3109)  Rapport électronique (Internet OFAS) 
Mandataires: PPCmetrics AG, Zurich; Andreas Reichlin, Lukas Riesen, Riitta Schäublin, Alfred Bühler, Sibylle  

Arnold, Samuel Müller, Marco Jost 

Contact OFAS/CHS PP: Philipp Rohrbach, Stefan Eggenberger, Jean-François Rudaz 

 

Le postulat 13.3109 Vitali «Rendre les taux de couverture LPP comparables» chargeait le 

Conseil fédéral d’examiner de quelle façon la possibilité de comparer la situation financière  

des institutions suisses de prévoyance professionnelle peut être améliorée.  

L’élément déterminant pour la sécurité d’une institution de prévoyance est le rapport entre la 

fortune disponible et les engagements. En règle générale, cette information est fournie par le 

taux de couverture, qui correspond au rapport entre la fortune disponible et le capital de pré-

voyance à une date de référence. Si la fortune disponible est évaluée de manière uniforme, 

l’évaluation des engagements présente pour sa part de grandes disparités. Les différences  

se situent au niveau des principes appliqués: les engagements sont dans certains cas évalués 

selon des principes actuariels et dans d’autres selon des principes d’économie. Ainsi, les taux 

de couverture des différents régimes de retraite ne sont que difficilement comparables. 

Les résultats de l’étude montrent qu’un set d’indicateurs pertinents permettrait d’établir des 

comparaisons en toute transparence, tant dans l’optique des institutions de prévoyance que 

dans celle des assurés actifs. 

Pour cela, les auteurs de l’étude proposent de recourir au taux de couverture, indicateur d’ores 

et déjà utilisé et qui devrait être étendu de manière adéquate, en veillant à mener une évalua-

tion des autres paramètres utilisés qui soit uniforme et proche du marché. Les autorités de 

surveillance pourraient s’appuyer sur ce set étendu d’indicateurs pour mettre en place un 

système de feux tricolores qui rendrait plus transparente pour les assurés et les intéressés  

la sécurité offerte par les institutions de prévoyance quant à la fourniture des prestations. 

 

 

Projets de recherche et d’évaluation en cours 
 

Recherche sur le logement encadré: économies potentielles, étendue 

du besoin d’aide et montant du forfait PC 
Contact OFAS: Katharina Schubarth, Bruno Nydegger Lory 

 

Dans le cadre de la réforme en cours des prestations complémentaires (PC), la Commission  

de la sécurité sociale et de la santé du Conseil national (CSSS-N) a préconisé la création d’un 

poste couvrant les dépenses dues au logement encadré. Les retraités qui ont droit à une allo-

cation pour impotence faible devraient percevoir un supplément au titre du loyer de 15 000 

francs par an, de 22 500 francs pour les couples mariés, s’ils vivent dans un logement encadré. 

Ce type de logement permet en effet de retarder, voire éviter, l’entrée en home. 

Dans ce contexte, plusieurs questions seront examinées: 

 Quelles économies potentielles pourraient résulter du logement encadré grâce au report  

des admissions en home? 

 Dans quelle mesure est-il approprié de lier le cofinancement du logement encadré à la 

perception d’une allocation pour impotent, si l’on veut reporter un séjour en home? 

 Quel est le rapport entre le forfait prévu et les prix du marché pour le logement encadré? 

http://www.parlament.ch/f/suche/Pages/geschaefte.aspx?gesch_id=20133109
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=fr&lnr=05/17#pubdb
mailto:philipp.rohrbach@bsv.admin.ch
mailto:stefan.eggenberger@oak-bv.admin.ch
mailto:jean-francois.rudaz@bsv.admin.ch
mailto:katharina.schubarth@bsv.admin.ch
mailto:bruno.nydeggerlory@bsv.admin.ch


 

6 Altersvorsorge  Laufende Projekte 

Vorsorgesituation von Selbständigerwerbenden (Postulat 16.3908) 
Ansprechpersonen BSV: Jean-François Rudaz, Olivier Brunner-Patthey 

 

Im Rahmen der laufenden Reform der Ergänzungsleistungen (EL) hat der Nationalrat am 8. De-

zember 2016 ein Postulat der Kommission für soziale Sicherheit und Gesundheit des National-

rates angenommen. Der Bundesrat wird darin beauftragt, in einem Bericht die Vorsorgesituation 

von Selbständigerwerbenden zu analysieren.  

Im Forschungsprojekt stehen zwei Ziele im Vordergrund: 

1. Es sollen Formen des Vorsorgeschutzes im Bereich berufliche Vorsorge und Selbstvorsorge 

aufgezeigt werden, und zwar von Personen, die 

– selbständigerwerbend sind oder waren,  

– oder im Zeitpunkt der Pensionierung sowohl einer unselbständigen als auch einer  

 selbständigen Erwerbstätigkeit nachgehen oder nachgingen.  

2. Es soll die Auswirkungen einer selbständigen Erwerbstätigkeit auf den Bezug von 

Ergänzungsleistungen zur AHV gezeigt werden. 

 
 

Vertiefte Untersuchung der Vorsorgesituation der Selbständig-

erwerbenden anhand der Steuerdaten des Kantons Bern 2002–2012 
Ansprechpersonen BSV: Jean-François Rudaz, Olivier Brunner-Patthey 

 

Es sollen Formen des Vorsorgeschutzes im Bereich berufliche Vorsorge und Selbstvorsorge 

aufgezeigt werden, und zwar: 

 von Personen, die selbständigerwerbend sind oder waren sowie  

 von Personen, die im Zeitpunkt der Pensionierung sowohl einer unselbständigen als auch 

einer selbständigen Erwerbstätigkeit nachgehen oder nachgingen.  

Das Forschungsprojekt soll insbesondere Antworten auf die folgenden Fragen liefern: 

1. Welches sind die Einkünfte im Zeitpunkt der Pensionierung? Welches ist der Anteil am 

Vorsorgeschutz der beruflichen Vorsorge im Verhältnis zur 1. Säule und im Vergleich mit  

der Selbstvorsorge? 

2. Verfügen Selbständigerwerbende ohne berufliche Vorsorge im Zeitpunkt der Pensionierung 

über eine Selbstvorsorge? 

3. Sind zwischen Personen mit sowohl unselbständiger als auch selbständiger Erwerbstätigkeit 

und den anderen Kategorien von Selbständigerwerbenden und der Kategorie von 

Unselbständigerwerbenden Unterschiede bei der Vorsorgesituation feststellbar?  

4. Wie oft und in welchem Umfang wurde das Vorsorgekapital zur Finanzierung der selbständi-

gen Erwerbstätigkeit verwendet? 

https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20163908
mailto:jean-francois.rudaz@bsv.admin.ch
mailto:olivier.brunner-patthey@bsv.admin.ch
mailto:jean-francois.rudaz@bsv.admin.ch
mailto:olivier.brunner-patthey@bsv.admin.ch
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Situation des indépendants en matière de prévoyance professionnelle 

(Postulat 16.3908) 
Contact OFAS: Jean-François Rudaz, Olivier Brunner-Patthey 

 

Dans le cadre de la réforme en cours des prestations complémentaires (PC), la Commission de 

la sécurité sociale et de la santé du Conseil national (CSSS-N) a déposé un postulat (16.3908), 

accepté le 8 décembre 2016, qui charge le Conseil fédéral d’établir quelle est la situation des 

indépendants en matière de prévoyance professionnelle.  

Le projet de recherche aura les deux objectifs suivants: 

1. présenter les formes de prévoyance relevant de la prévoyance professionnelle et de la 

prévoyance individuelle qui sont utilisées: 

– par des personnes exerçant ou ayant exercé une activité indépendante, ou  

– par des personnes cumulant ou ayant cumulé activité salariée et indépendante au 

moment du passage à la retraite; 

2. présenter les conséquences de l’activité indépendante sur la perception de prestations 

complémentaires à l’AVS. 

 

 

Étude approfondie de la situation de prévoyance des indépendants,  

sur la base des données fiscales du canton de Berne 2002–2012 
Contact OFAS: Jean-François Rudaz, Olivier Brunner-Patthey 

 

L’objectif est d’identifier les formes de couverture relevant de la prévoyance professionnelle et 

de la prévoyance individuelle utilisées: 

 par des personnes exerçant ou ayant exercé une activité indépendante, et 

 par des personnes cumulant ou ayant cumulé activité salariée et indépendante au moment 

du passage à la retraite. 

Le projet devrait en particulier fournir des réponses aux questions de recherche suivantes: 

1. Quels sont les revenus au moment de prendre la retraite? Quelle part représente la 

prévoyance professionnelle par rapport au 1er pilier et par rapport à la prévoyance 

individuelle? 

2. Les travailleurs indépendants non affiliés à la prévoyance professionnelle disposent-ils d’une 

prévoyance individuelle au moment de la retraite?  

3. Y a-t-il des différences entre la situation de prévoyance des personnes exerçant à la fois une 

activité salariée et une activité indépendante et celle des travailleurs indépendants et des 

travailleurs salariés? 

4. À quelle fréquence et dans quelle mesure les personnes ont-elles utilisé le capital de leur 

prévoyance pour financer les débuts de leur activité indépendante? 

https://www.parlament.ch/fr/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20163908
mailto:jean-francois.rudaz@bsv.admin.ch
mailto:olivier.brunner-patthey@bsv.admin.ch
mailto:jean-francois.rudaz@bsv.admin.ch
mailto:olivier.brunner-patthey@bsv.admin.ch


 

8 Invalidität / Behinderung Abgeschlossene Projekte 

Invalidität / Behinderung 
 
Abgeschlossene Forschungs- und Evaluationsprojekte 
 

Patienten mit Arbeitsproblemen. Befragung von Psychiaterinnen und 

Psychiatern in der Schweiz1  E-Bericht (Internet BSV) 
Auftragnehmende: Fachstelle für Psychiatrische Rehabilitation, Psychiatrie BL, Liestal; Niklas Baer  Ulrich Frick,  

Fulvia Rota, Pierre Vallon, Kaspar Aebi, Christine Romann, Julius Kurmann 

Ansprechpersonen BSV: Cyrielle Champion, Martin Wicki 

 

Der Bericht geht detailliert auf die Beziehung zwischen Patienten, Psychiatern und Arbeitgeben-

den ein. Basis dazu ist eine ausführliche Online-Befragung behandelnder Psychiaterinnen und 

Psychiater mit experimentellen Fallbeispielen und solchen aus der eigenen Praxis.  

Die Befragungsergebnisse zeigen, dass sich die Krankheitsbilder der betroffenen Personen 

erheblich unterscheiden. Die Behandelnden beziehen nicht immer die Arbeitssituation in das 

therapeutische Setting mit ein und kontaktieren auch nicht in jedem Fall den Arbeitgebenden, 

um Rehabilitationsmöglichkeiten abzuklären. Auf der anderen Seite kontaktieren die IV-Stellen 

die Behandelnden noch selten, um ein Feedback zur Berichterstattung zu geben oder um sie in 

die Eingliederungsplanung einzubeziehen. Schliesslich stellt der Bericht eine erhebliche Diskre-

panz zwischen allgemeinen Empfehlungen und der realen Praxis in der Beurteilung der Arbeits-

fähigkeit fest. So tendieren die Behandelnden etwa dazu, Patienten, die intensiv über ihr Leiden 

klagen, länger krankzuschreiben als andere, die weniger klagen.  

Um die Arbeitssituation der Personen mit psychischen Erkrankungen ins Zentrum der Behand-

lung zu rücken, empfehlen die Forschenden, die Psychiaterinnen und Psychiater stärker für die 

Relevanz der Arbeitssituation zu sensibilisieren. Sie empfehlen zudem, Leitlinien zur Beurtei-

lung der Arbeitsunfähigkeit zu erarbeiten. Auch sollten zwischen Schulen, Lehrbetrieben und 

psychiatrischen Fachleuten systematische Kontaktnetze aufgebaut werden, um jungen Men-

schen mit psychischen Schwierigkeiten beim Einstieg in die Arbeitswelt zu helfen. Ausserdem 

sollten die IV-Stellen ein Verfahren entwickeln, in welchem automatisch Rücksprache mit den 

berichterstattenden Psychiatern genommen wird. 
 

 CHSS 1/2018 «Schlüsselrolle der Psychiater bei der beruflichen Eingliederung» 

                                                      
1  Der Bericht wurde vom Schweizerischen Versicherungsverband (SVV), der Swiss Insurance Medicine 

 (SIM), der Schweizerischen Gesellschaft für Versicherungspsychiatrie (SGVP), des Helsana 
 Gesundheitsmanagements sowie dem Bundesamt für Sozialversicherungen (BSV) kofinanziert. 

http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=11/17#pubdb
mailto:martin.wicki@bsv.admin.ch
https://soziale-sicherheit-chss.ch/artikel/schluesselrolle-der-psychiater-bei-der-beruflichen-eingliederung/
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Invalidité / Handicap 
 
Projets de recherche et d’évaluation achevés 
 

Enquête auprès de psychiatres suisses sur la situation professionnelle 

des personnes souffrant de troubles psychiques2  

 Rapport électronique (Internet OFAS) 
Mandataires: Fachstelle für Psychiatrische Rehabilitation, Psychiatrie BL, Liestal; Niklas Baer  Ulrich Frick,  

Fulvia Rota, Pierre Vallon, Kaspar Aebi, Christine Romann, Julius Kurmann 

Contact OFAS: Cyrielle Champion, Martin Wicki 

 

Le rapport examine en détail les relations unissant patients, psychiatres et employeurs. Il 

s’appuie sur une enquête en ligne effectuée auprès de médecins traitants spécialisés en 

psychiatrie qui devaient se prononcer sur des cas tirés de leur pratique et sur des exemples 

types soumis à leur évaluation.  

Les résultats indiquent que les tableaux cliniques des personnes concernées sont très 

variables. Les médecins traitants ne prennent pas toujours en considération dans la thérapie la 

situation professionnelle de leurs patients et ne contactent pas systématiquement l’employeur 

pour clarifier les possibilités de réadaptation. Les offices AI contactent quant à eux rarement les 

médecins traitants pour avoir des précisions sur le rapport médical ou impliquer ces spécialistes 

au moment de planifier la réadaptation. Le rapport met aussi en évidence un écart considérable 

entre la perception générale que l’on se fait de la capacité de travail et la pratique effective de 

son évaluation. Les médecins traitants tendent ainsi à accorder des congés maladie plus longs 

aux patients qui se plaignent vivement de leurs troubles qu’aux autres. 

Afin d’attacher une importance centrale à la situation de travail dans le traitement psychiatrique, 

les chercheurs recommandent de sensibiliser davantage le corps médical à l’importance du 

contexte professionnel, et d’élaborer des directives à leur intention au sujet de l’évaluation de 

l’incapacité de travail. Ils demandent par ailleurs la mise en place de réseaux de communication 

systématiques entre les écoles, les entreprises d’apprentissage et les experts en psychiatrie 

afin d’aider les jeunes souffrant de troubles psychiques à accéder au monde du travail. Enfin, 

les offices AI devraient mettre au point une procédure pour prendre contact d’office avec les 

psychiatres chargés d’établir une expertise. 
 

 CHSS 1/2018 «Le rôle clé des psychiatres dans la réadaptation professionnelle» 

                                                      
2  Rapport cofinancé par l’Association suisse d’assurances (ASA), la Swiss Insurance Medicine (SIM),  

 la Société suisse de psychiatrie des assurances (SGVP), l’unité de gestion de la santé du groupe Helsana 
 et l’Office fédéral des assurances sociales (OFAS) 

http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=fr&lnr=11/17#pubdb
mailto:martin.wicki@bsv.admin.ch
https://soziale-sicherheit-chss.ch/fr/artikel/le-role-cle-des-psychiatres-dans-la-readaptation-professionnelle/
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Forschungsprogramm Invalidenversicherung (IV) – FoP-IV 
 
Abgeschlossene Forschungs- und Evaluationsprojekte 
 

Ärztliche Aus-, Weiter- und Fortbildung der medizinischen 

Gutachterinnen und Gutachter  E-Bericht (Internet BSV) 
Auftragnehmende: Interface, Luzern; Birgit Laubereau, Franziska Müller, Anina Hanimann, Andreas Balthasar 

Ansprechpersonen BSV: Christina Eggenberger, Frédéric Widmer 

 

Der Forschungsbericht zeigt, dass die medizinischen Gutachter/innen erfahren und gut qualifi-

ziert sind und nur ausnahmsweise im Ausland rekrutiert werden. 90% verfügen über mehr als 

15 Jahre Berufserfahrung, und 70% arbeiten im Vollzeitpensum in einer ärztlichen Tätigkeit. Die 

Gutachter/innen weisen ein breites Spektrum an Facharzttiteln auf, am häufigsten jene der Psy-

chiatrie/Psychotherapie, der allgemeinen Inneren Medizin, der Neurologie und Rheumatologie. 

Fast drei Viertel weisen einen Fortbildungsabschluss in Versicherungsmedizin auf, am häufigs-

ten verbreitet sind die Zertifikate der Swiss Insurance Medicine (SIM). Der allergrösste Teil lebt 

und arbeitet in der Schweiz. Gemäss Einschätzung der IV-Stellen rekrutieren sie Gutachter/in-

nen sehr selten im Ausland, lediglich 4 Prozent der im Rahmen dieser Studie befragten Gutach-

ter/innen geben als Hauptarbeitsort Deutschland oder Frankreich an. 

Neben diesen positiven Befunden zeigt die Bestandsaufnahme des Gutachterwesens in der 

Schweiz auch Probleme: Den IV-Stellen gelingt es häufig nicht, Gutachter/innen zu finden, die 

in der erforderlichen Fachdisziplin möglichst rasch verfügbar sind. Wegen der geringen Anzahl 

und der schlechten Verfügbarkeit werden die Auswahlmöglichkeiten von einigen IV-Stellen als 

zu gering eingeschätzt. Die befragten Bildungsverantwortlichen sehen Handlungsbedarf in allen 

Bildungsphasen, die befragten Gutachter/innen ihrerseits wünschen einen stärkeren Praxisbe-

zug der Bildungsangebote und vermehrt medizinisch-juristische Fortbildungen. 

Die Forschenden nehmen diese Forderungen auf: Sie empfehlen für einzelne medizinische 

Fachrichtungen mehr praktische Ausbildung und stärkere Supervision der Gutachtenerstellung. 

Weiter sollen neue Fortbildungen zu medizinisch-juristischen Themen gefördert und flächende-

ckend angeboten werden. Die Gutachterbetreuung, das «learning on the job» und das Quali-

tätsmanagement sollen gestärkt werden. Um diese Empfehlungen umzusetzen, braucht es ein 

aktives Engagement aller involvierten Partner/innen. 

 
 

Evaluation der «Formazioni brevi»  E-Bericht (Internet BSV) 
Auftragnehmende: SUPSI, Manno; Spartaco Greppi, Gregorio Avilés, Maurizio Bigotta, Maël Dif-Pradalier 

Ansprechpersonen BSV: Sabina D’Alessandri, Frédéric Widmer 

 

Das Projekt der Kurzausbildungen wurde im Jahr 2013 lanciert. Es geht auf die Erkenntnis 

zurück, dass manche versicherte Personen die Voraussetzungen nicht erfüllen, die für übliche 

Umschulungen notwendig sind, jedoch von kürzeren, praxisorientierten Bildungsgängen pro-

fitieren können. Bei den «Formazioni Brevi» handelt es sich um eine duale, arbeitsmarkt-

orientierte Ausbildung, mit der zusätzliche, für eine neue berufliche Tätigkeit notwendige Kom-

petenzen erlernt werden sollen. Die Kurzausbildungen sind eine Erweiterung der über die IV 

finanzierbaren Ausbildungen. Es werden neue Berufsprofile geschaffen, die es der Zielgruppe 

ermöglichen, nach einem Unfall oder einer Krankheit ihren Arbeitsplatz zu behalten oder eine 

neue Stelle zu finden. Im Zentrum stehen dabei berufserfahrene Erwachsene im mittleren und 

fortgeschrittenen Alter mit geringer Qualifikation, die keine klassische Ausbildung absolvieren 

können. 

Die Ergebnisse der Evaluation liefern ermutigende Ergebnisse. Die «Formazioni Brevi» sind 

insgesamt zielführend und die Auswirkungen für die verschiedenen involvierten Akteure positiv. 

Die Umfrage ergab eine hohe Zufriedenheit, und es liegen erste interessante Ergebnisse in 

Bezug auf die berufliche Eingliederung vor. Allerdings beruhen die Ergebnisse noch auf kleinen 

Fallzahlen, da erst wenige Versicherte die Ausbildung abgeschlossen haben. 
 

 CHSS 1/2018 «Formazioni brevi: neue berufliche Kurzausbildung»

https://www.bsv.admin.ch/bsv/de/home/publikationen-und-service/forschung/forschungsbereiche/forschungsprogramme-zur-invalidenversicherung--fop-iv-.html
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=05/18#pubdb
mailto:christina.eggenberger@bsv.admin.ch
mailto:frederic.widmer@bsv.admin.ch
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=10/17#pubdb
mailto:sabina.dalessandri@bsv.admin.ch
mailto:frederic.widmer@bsv.admin.ch
https://soziale-sicherheit-chss.ch/artikel/formazioni-brevi-neue-berufliche-kurzausbildung/
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Programme de recherche sur l’Assurance-invalidité (AI) – PR-AI 
 
Projets de recherche et d’évaluation achevés 
 

Formation de base, postgrade et continue des experts médicaux 

 Rapport électronique (Internet OFAS) 
Mandataires: Interface, Lucerne; Birgit Laubereau, Franziska Müller, Anina Hanimann, Andreas Balthasar  

Contact OFAS: Christina Eggenberger, Frédéric Widmer 
 

Le rapport montre que les experts médicaux sont expérimentés et bien qualifiés et qu’ils ne sont 

recrutés à l’étranger qu’exceptionnellement. 90 % d’entre eux disposent d’une expérience profes-

sionnelle de plus de quinze ans, et 70 % exercent une activité médicale à plein temps. L’éventail 

des titres de médecin spécialiste que détiennent les experts est large, les disciplines les plus 

fréquentes étant la psychiatrie ou la psychothérapie, la médecine interne générale, la neurologie 

et la rhumatologie. Près de trois quarts ont un certificat de formation continue en médecine des 

assurances, les certificats les plus répandus étant ceux de l’association Swiss Insurance Medicine 

(SIM). La majeure partie des experts résident et travaillent en Suisse. En effet, selon les offices 

AI, il est très rare qu’ils soient recrutés à l’étranger; seuls 4 % des experts interrogés dans le 

cadre de l’étude disent avoir leur principal lieu de travail en France ou en Allemagne. 

Mais hormis ces constats positifs, l’état des lieux de l’expertise médicale en Suisse révèle  

aussi des aspects problématiques: il est fréquent que les offices AI ne parviennent pas à 

trouver, pour la discipline médicale requise, des experts qui soient disponibles suffisamment 

rapidement. Quelques offices AI estiment trop restreintes les possibilités de choix en raison  

du faible nombre et du manque de disponibilité des experts. Les responsables en matière de 

formation interrogés jugent nécessaire une action à toutes les étapes de la formation, et les 

experts médicaux, de leur côté, souhaitent que les offres de formation s’orientent davantage 

vers la pratique et qu’il y ait plus de formations continues en matière médico-juridique. 

Les chercheurs se font l’écho de ces souhaits: ils recommandent de renforcer tant la formation 

pratique dans certaines disciplines médicales que la supervision de l’élaboration des expertises. 

Ils invitent aussi à encourager de nouvelles offres de formation continue sur des thèmes 

médico-juridiques, à les proposer sur tout le territoire, ainsi qu’à renforcer l’accompagnement 

des experts, le learning on the job et l’assurance qualité. La mise en œuvre de ces 

recommandations nécessite un engagement actif de tous les partenaires impliqués. 
 
 

Évaluation du dispositif «Formazioni brevi»  Rapport électronique (Internet OFAS) 
Mandataires: SUPSI, Manno; Spartaco Greppi, Gregorio Avilés, Maurizio Bigotta, Maël Dif-Pradalier 

Contact OFAS: Sabina D’Alessandri, Frédéric Widmer 
 

Le projet «Formazioni Brevi» a été mis en place en 2013 suite au constat que certaines person-

nes assurées ne remplissaient pas les exigences liées aux formations normalement octroyées 

dans le cadre des reclassements alors qu’elles pouvaient tirer parti de formations de plus brève 

durée et axées sur la pratique. Les formazioni brevi sont un dispositif de formation duale orienté 

vers les besoins du marché du travail et visant l’acquisition de compétences supplémentaires et 

nécessaires à l’exercice d’un nouveau métier. Elles élargissent la palette des formations 

professionnelles pouvant être financées par l’AI en créant de nouveaux profils professionnels et 

permettent à un groupe cible particulier (personnes adultes d’âge moyen ou avancé expérimen-

tées, faiblement qualifiées et manquant des aptitudes pour suivre un parcours de formation 

classique) de maintenir ou de retrouver un emploi après un accident ou une maladie.  

Les résultats de cette première évaluation sont encourageants, puisqu’ils relèvent globalement 

la pertinence du dispositif et les effets positifs pour les différents acteurs impliqués. L’enquête 

indique en effet un degré élevé de satisfaction, et les formations montrent de premiers résultats 

intéressants du point de vue de l’insertion professionnelle. Il s’agit cependant de résultats 

reposant sur des données encore limitées, étant donné le nombre restreint d’assurés ayant déjà 

terminé une formation. 
 

 CHSS 1/2018 «Formations courtes: nouveau dispositif de formation professionnelle» 

https://www.bsv.admin.ch/bsv/fr/home/publications-et-services/forschung/forschungsbereiche/programmes-de-recherche-sur-lassurance-invalidite--pr-ai-.html
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=fr&lnr=05/18#pubdb
mailto:christina.eggenberger@bsv.admin.ch
mailto:frederic.widmer@bsv.admin.ch
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=fr&lnr=10/17#pubdb
mailto:sabina.dalessandri@bsv.admin.ch
mailto:frederic.widmer@bsv.admin.ch
https://soziale-sicherheit-chss.ch/fr/artikel/formations-courtes%e2%80%89-nouveau-dispositif-de-formation-professionnelle/
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Evaluation Assistenzbeitrag 2012–2016  E-Bericht (Internet BSV) 
Auftragnehmende: BASS, Bern; Jürg Guggisberg, Severin Bischof 

Ansprechpersonen BSV: Christina Eggenberger, Frédéric Widmer 
 

Der Assistenzbeitrag wurde mit der IV-Revision 6a eingeführt und ist seit 1. Januar 2012 in 

Kraft. Wie alle neuen Leistungen der IV wurde auch der Assistenzbeitrag evaluiert. Die Evalua-

tion erstreckte sich über fünf Jahre (Abschluss 2016); im Zentrum stand die Prüfung der Zieler-

reichung. Nach mehreren Zwischenberichten (2014, 2015 und 2016) wurde nun der Schluss-

bericht publiziert. 

Die Evaluationsergebnisse bestätigen die allgemein sehr hohe Zufriedenheit mit dem Assistenz-

beitrag, die auch schon in früheren Studien festgestellt wurde. Die grosse Mehrheit der insge-

samt 2171 Bezügerinnen und Bezüger ist mit ihrer Situation (Lebensqualität, Pflegesituation, 

Selbständigkeit) zufrieden oder sehr zufrieden. Insbesondere bei den Minderjährigen haben 

über 80 Prozent der Eltern festgestellt, dass sich die Lebensqualität ihres Kindes verbessert 

hat. Für eine klare Mehrheit der Befragten hat der Assistenzbeitrag ausserdem eine entlastende 

Wirkung auf Familie und Umfeld – obschon die Belastung in vielen Fällen nach wie vor hoch ist.  

Trotz dieser positiven Bilanz ist die Nachfrage eher bescheiden und liegt unter den erwarteten 

3000 Bezügerinnen und Bezügern. Allerdings steigt die Anzahl kontinuierlich an. 

Die Evaluation hat ergeben, dass Versicherte, die eine Hilflosenentschädigung schweren Gra-

des beziehen, unter den Bezügerinnen und Bezügern eines Assistenzbeitrags übervertreten 

sind, Personen mit psychischen Problemen hingegen untervertreten. Im Jahr 2016 hat die IV 

insgesamt 43,8 Millionen Franken in Form von Assistenzbeiträgen entrichtet. 

Bei einigen Aspekten besteht noch Verbesserungspotenzial. Das BSV hat die Behindertenorga-

nisationen aufgerufen, im Hinblick auf die Entwicklung konkreter Verbesserungsmassnahmen 

Vorschläge einzubringen und sich an den Diskussionen zu beteiligen. 

 

 

Evaluation «Accord paritaire genevois»  E-Bericht (Internet BSV) 
Auftragnehmende: evaluanda, Genf; Emilie Flamand-Lew, Gaspard Ostrowski  serdaly&ankers, Genf; Neil Ankers, 

Christine Serdaly 

Ansprechpersonen BSV: Chiara Mombelli, Martin Wicki 

 

Der «Accord paritaire genevois» ist eine Zusammenarbeitsvereinbarung zwischen Sozialpart-

nern (Arbeitgebende, Gewerkschaften) und Versicherern (Taggeldversicherung, Suva, IV) in 

der Genfer Baubranche. Sie zielt darauf ab, durch rasches und koordiniertes Handeln die 

Erwerbsfähigkeit von Personen zu erhalten, die krankheits- oder unfallbedingt in ihrer Arbeits-

fähigkeit eingeschränkt sind. Eine Analysegruppe, die sich aus den wichtigsten Partnern der 

Vereinbarung zusammensetzt, trifft sich monatlich, um die gemeldeten Fälle zu bearbeiten und 

zu begleiten. Die gewährten Frühinterventions-Massnahmen werden von den Partnern nach 

einem vereinbarten Schlüssel abgegolten.  

Dieses seit 2009 praktizierte Modell wurde unter den Gesichtspunkten seiner Konzeption, der 

Umsetzung, der Durchführung und seiner Wirkungen mittels qualitativer (Interviews, teilneh-

mende Beobachtung, Literaturrecherche, Erfolgsfaktoren-Analyse) und quantitativer Methoden 

(Analyse von Administrativ- und Projektdaten, Vergleich mit Kontrollgruppe) evaluiert. Ange-

sichts der sehr positiven Resultate hinsichtlich der beschleunigten Prozesse und der behandel-

ten Fälle (mehr Platzierungen und weniger Renten aufgrund des «accords») untersuchte die 

Evaluation auch die Frage nach den Erfolgsbedingungen und der Übertragbarkeit eines solchen 

Modells in andere Kantone und Wirtschaftszweige. 
 

 CHSS 4/2017 «Eingliederungsdispositiv im Genfer Baugewerbe» 

http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=08/17#pubdb
mailto:christina.eggenberger@bsv.admin.ch
mailto:frederic.widmer@bsv.admin.ch
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=06/17#pubdb
mailto:chiara.mombelli@bsv.admin.ch
mailto:martin.wicki@bsv.admin.ch
https://soziale-sicherheit-chss.ch/artikel/eingliederungsdispositiv-im-genfer-baugewerbe/
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Évaluation de la contribution d’assistance 2012–2016 

 Rapport électronique (Internet OFAS) 
Mandataires: Bureau BASS, Berne; Jürg Guggisberg, Severin Bischof 

Contact OFAS: Christina Eggenberger, Frédéric Widmer 

 

La contribution d’assistance a été introduite lors de la révision 6a de l’assurance-invalidité (AI), 

en vigueur depuis le 1er janvier 2012. Comme toutes les nouvelles prestations de l’AI, elle doit 

faire l’objet d’une évaluation. Celle-ci s’est déroulée sur une période de cinq ans, jusqu’en 2016, 

et a examiné la réalisation des objectifs formulés. Des rapports intermédiaires ont déjà été 

publiés en 2014, 2015 et 2016. 

Les résultats finaux confirment la satisfaction généralement très élevée à l’égard de la contri-

bution d’assistance, déjà constatée lors des analyses précédentes. La grande majorité des 

2171 bénéficiaires sont satisfaits, voire très satisfaits de leur situation (qualité de vie, situation 

en matière de soins, autonomie). En particulier chez les mineurs, plus de 80 % des parents 

concernés constatent que, grâce à la contribution d’assistance, la qualité de vie de l’enfant s’est 

améliorée. Une nette majorité des personnes interrogées estime que la contribution d’assistan-

ce a aussi permis de réduire la charge pesant sur leur famille et leur entourage, même si cette 

charge reste importante dans bon nombre de cas.  

Malgré ces expériences positives, la demande reste relativement modeste et est inférieure  

au nombre de 3000 bénéficiaires auquel on s’attendait. Le nombre de bénéficiaires continue 

néanmoins d’augmenter. 

Parmi les bénéficiaires de la contribution d’assistance, le rapport indique que les assurés 

percevant une allocation pour impotence grave sont nettement surreprésentés, tandis que peu 

de personnes souffrant de troubles psychiques y font appel. Au total, en 2016, l’AI a versé 

43,8 millions de francs au titre de contribution d’assistance. 

Certains aspects peuvent encore être améliorés. L’OFAS a invité les organisations de 

personnes handicapées à soumettre des propositions et à participer aux discussions en vue  

du développement de mesures concrètes d’amélioration. 

 

 

Évaluation de l’accord paritaire genevois  Rapport électronique (Internet OFAS) 
Mandataires: evaluanda, Genève; Emilie Flamand-Lew, Gaspard Ostrowski  serdaly&ankers, Genève; Neil Ankers, 

Christine Serdaly 

Contact OFAS: Chiara Mombelli, Martin Wicki 

 

L’accord paritaire genevois est une convention de collaboration entre partenaires sociaux 

(patronat, syndicats) et assureurs (perte de gain maladie, SUVA, AI) propre à la branche du 

bâtiment dans le canton de Genève, qui vise le maintien en emploi des personnes en incapacité 

de travail suite à une maladie ou un accident, via une intervention rapide et coordonnée. Con-

crètement, une cellule d’analyse composée des principaux partenaires se réunit mensuellement 

afin de traiter et de suivre les cas annoncés. Les mesures d’intervention précoce accordées 

sont cofinancées par les partenaires selon une clé fixe. 

Ce dispositif, existant depuis 2009, a été évalué sous l’angle de sa conception, de sa mise en 

œuvre, de ses réalisations et de ses effets, grâce à des méthodes qualitatives (entretiens, 

observation de la cellule, revue de la littérature, analyse des facteurs de succès) et quantita-

tives (analyse des données de l’AI et de l’accord paritaire, comparaison avec un groupe de 

contrôle). Au vu des résultats très positifs constatés en termes d’accélération des procédures et 

d’issue des cas (plus de placements et moins de rentes dans le cadre de l’accord), l’étude s’est 

également penchée sur les conditions et opportunités de transférabilité d’un tel dispositif, dans 

d’autres cantons ou branches économiques. 
 

 CHSS 4/2017 «Dispositif de réadaptation pour les métiers du bâtiment» 

http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=fr&lnr=08/17#pubdb
mailto:christina.eggenberger@bsv.admin.ch
mailto:frederic.widmer@bsv.admin.ch
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=fr&lnr=06/17#pubdb
mailto:chiara.mombelli@bsv.admin.ch
mailto:martin.wicki@bsv.admin.ch
https://soziale-sicherheit-chss.ch/fr/artikel/dispositif-de-readaptation-pour-les-metiers-du-batiment/
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Angebote für den Übergang I3 für Jugendliche mit gesundheitlichen 

Einschränkungen  E-Bericht (Internet BSV) 
Auftragnehmende: Across Concept, Naters; Sabina Schmidlin, Jonas Borer, Rebecca Clerc, Elisabeth Allemann 

Ansprechpersonen BSV: Cyrielle Champion, Frédéric Widmer 
 

Eine frühzeitige Betreuung durch die IV-Stelle kann für die effiziente Unterstützung von gesund-

heitlich beeinträchtigten Jugendlichen bei ihrer Berufsausbildung entscheidend sein. Die Stu-

dienergebnisse zeigen, dass für einen Teil dieser Jugendlichen eine Angebotslücke beim 

Übergang I besteht. Die Lücke betrifft vorwiegend Jugendliche mit grossen Motivations- oder 

psychischen Problemen, die eigentlich eine Tagesstruktur mit enger Begleitung bräuchten. 

Hinsichtlich der Früherkennung von Jugendlichen mit gesundheitlichen Einschränkungen gilt es, 

vier Zielgruppen zu berücksichtigen, für die den IV-Stellen auf kantonaler Ebene jeweils unter-

schiedliche Ansprechstellen gegenüberstehen:  

 Lernende mit separativer Sonderschulung 

 Lernende mit integrativer Sonderschulung 

 Lernende mit integrativer Beschulung  

 Lernende, die während der obligatorischen Schulzeit nicht besonders auffallen bzw. von den 

Schulen mitgetragen werden und erst bei der Berufswahl Probleme zeigen.  

Um die verschiedenen involvierten Personen über die Leistungen der IV zu informieren und die 

Zusammenarbeit zu verbessern, könnte das Case Management Berufsbildung (CM BB) eine 

wichtige Rolle an der Schnittstelle zwischen IV-Stellen und Schulen übernehmen. Allerdings ist 

das CM BB lediglich in einem Drittel der Volksschulen ausreichend verankert; die IV-Stellen 

können sich somit nicht immer auf dessen Vortriage und Früherfassung verlassen. Den Kan-

tonen zufolge stehen die IV-Stellen vermehrt in Kontakt mit anderen Akteuren wie psychologi-

schen Diensten, Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeitern oder Heilpädagoginnen und Heilpäda-

gogen, insbesondere wenn es um schwer zu identifizierende Lernende geht. 

Die Studie formuliert Empfehlungen, die sich insbesondere an die IV-Stellen richten und auf den 

Resultaten der Interviews mit allen IV-Stellen und den identifizierten Good Practices in sechs 

Kantonen basieren. 

                                                      
3 Gemeint ist der Übergang in die Sekundarstufe II, also der Übergang aus der obligatorischen Schule in allge-

meinbildende oder in berufsbildende Ausbildungsgänge. 

http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=09/17#pubdb
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Offres de transition I4 pour les jeunes atteints dans leur santé  

 Rapport électronique (Internet OFAS) 
Mandataires: Across Concept, Naters; Sabina Schmidlin, Jonas Borer, Rebecca Clerc, Elisabeth Allemann 

Contact OFAS: Cyrielle Champion, Frédéric Widmer 

 

Une prise en charge précoce par les offices AI peut être déterminante pour soutenir efficace-

ment les jeunes atteints dans leur santé au cours de leur formation professionnelle. Concernant 

l’offre de transition I, les résultats montrent des lacunes au regard des besoins d’une partie des 

jeunes. Ces lacunes concernent principalement les jeunes manquant de motivation ou souffrant 

de graves problèmes psychiques, qui auraient besoin de journées structurées et d’un 

accompagnement soutenu. 

Quatre groupes cibles entrent en considération concernant la détection précoce des jeunes 

atteints dans leur santé durant la transition I, pour lesquels les offices AI cantonaux ont 

différents interlocuteurs compétents:  

 les élèves au bénéfice d’un enseignement spécialisé séparé; 

 les élèves au bénéfice d’une scolarisation spécialisée intégrée; 

 les élèves au bénéfice d’une scolarisation intégrative; 

 les élèves qui, durant leur scolarité obligatoire, ne se font pas spécialement remarquer ou 

qui sont soutenus par leur école, et dont les problèmes n’apparaissent qu’au moment du 

choix professionnel.  

Le rôle du case management «Formation professionnelle» (CM FP) varie notamment sensible-

ment. Il n’est suffisamment ancré dans les écoles que dans un tiers des cantons, et les offices 

AI ne peuvent donc pas toujours s’appuyer sur sa fonction de tri et de détection précoce. Selon 

les cantons, les offices AI gagnent à s’appuyer sur d’autres acteurs tels que les services 

psychologiques, les assistants sociaux ou les pédagogues spécialisés, en particulier pour les 

élèves difficiles à détecter. 

Sur la base des résultats de l’enquête auprès de tous les offices AI et de l’identification de 

bonnes pratiques dans six cantons, l’étude fournit des recommandations, en particulier aux 

offices AI, dans six domaines. 

                                                      
4 On entend par là le passage de l’école obligatoire au degré secondaire II, à savoir à des filières de formation 

générale ou professionnelle. 

http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=fr&lnr=09/17#pubdb
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Laufende Forschungs- und Evaluationsprojekte 

 

Eingliederungsleistungen der IV aus Versichertenperspektive  
Ansprechpersonen BSV: Cyrielle Champion, Martin Wicki 

 

In mehreren FoP-IV-Projekten wurden bereits den Wirkungen von Eingliederungsmassnahmen, 

den Verläufen junger Personen in die IV-Berentung, den Verschiebungen zwischen verschie-

denen Teilsystemen der sozialen Sicherheit etc. nachgegangen. Hingegen fehlt bis heute 

Kenntnis darüber, ob und wie die Versicherten nach einer Eingliederungsleistung der IV ihr 

berufliches und soziales Leben neu gestalten. Darüber können die betroffenen Personen selbst 

am besten Auskunft geben. Dabei geht es insbesondere um Lebenssituationen und Eingliede-

rungsverläufe von Personen mit psychischen Beeinträchtigungen. Diese Zielgruppe stellt ge-

genwärtig bei der Eingliederung eine der grössten Herausforderungen für die Sozialwerke dar. 

Im Zentrum des Projekts steht die subjektive Perspektive der Versicherten auf ihre soziale und 

berufliche Lebenssituation im Zusammenhang mit ihrer gesundheitlichen Situation und den 

Beitrag, den das soziale (und allenfalls berufliche) Umfeld sowie IV-Leistungen dazu geleistet 

haben. 

Eine erste zentrale Zielsetzung des Forschungsprojekts ist es, die Lebens- und Arbeitssituation 

sowie die subjektive Einschätzung des Eingliederungsverlaufs von (ehemaligen/aktuellen) Leis-

tungsempfänger/innen näher kennenzulernen. Dabei interessieren nicht alleine die Arbeits-

marktintegration und die finanzielle Situation, sondern auch das soziale Umfeld vor und nach 

einer eingliederungsorientierten IV-Leistung, die Entwicklung des Gesundheitszustands (objek-

tiv und subjektiv) und die wahrgenommene Lebensqualität. Die zweite Zielsetzung bezweckt, 

die Faktoren und Ressourcen, die auf individueller, beruflicher, sozialer und institutioneller 

Ebene eine Rolle spielen, wie auch den wechselseitigen Zusammenhang zwischen Gesund-

heitszustand und Eingliederungsverlauf zu verstehen. 

 

 

Wirksamkeit von Intensivbehandlungsmethoden bei frühkindlichem 

Autismus 
Ansprechpersonen BSV: Inès Rajower, Martin Wicki 

 

Zur Behandlung von frühkindlichem Autismus wurden in den USA frühe intensive verhaltens-

therapeutische Interventionen entwickelt. Sechs Zentren in der Schweiz haben entsprechende 

intensive, multimodale (sowohl medizinische als auch pädagogisch-therapeutische) Frühinter-

ventionen für Kinder im Vorschulalter mit frühkindlichem Autismus aufgebaut. Da solche inten-

siven Frühinterventionen bei frühkindlichem Autismus vom Bundesgericht bisher noch nicht als 

wissenschaftlich geprüfte und zweckmässige medizinische Massnahmen betrachtet werden, 

werden diese Interventionen von der IV nicht vergütet. Autismusexpertinnen und -experten in 

der Schweiz sind jedoch davon überzeugt, dass eine möglichst frühe intensive Behandlung das 

Verhalten und die Fähigkeiten von Kindern mit einem frühkindlichen Autismus deutlich verbes-

sert und die beste Vorbereitung für ein möglichst unabhängiges Leben ausserhalb von Heimen 

ist. 

Um glaubwürdige Aussagen über die bessere Wirksamkeit intensiver Frühinterventionen ge-

genüber den bisherigen Behandlungsmethoden bei frühkindlichen Autismus-Spektrum-Störun-

gen machen zu können, lässt das BSV eine externe Evaluation durchführen. 

Ziel der Studie ist es, die Wirksamkeit der in sechs Zentren als Pilotprojekt laufenden intensiven 

Frühinterventionsmethoden zu evaluieren und damit wissenschaftliche Evidenz bezüglich der 

längerfristigen Wirksamkeit auf die sozial-berufliche Integration der betroffenen Kinder zu 

erhalten. 

mailto:martin.wicki@bsv.admin.ch
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Projets de recherche et d’évaluation en cours 
 

Prestations de réadaptation de l’AI du point de vue des assurés 
Contact OFAS: Cyrielle Champion, Martin Wicki 

 

Plusieurs projets précédents du PR-AI ont analysé les effets des mesures de réadaptation, les 

parcours de mise en invalidité de jeunes assurés et les transferts entre divers sous-systèmes 

de la sécurité sociale. À ce jour, aucune étude n’éclaire cependant la façon dont les assurés 

organisent leur vie professionnelle et sociale après avoir bénéficié d’une prestation de réadap-

tation. Les personnes concernées sont les mieux placées pour en parler. Sont lacunaires en 

particulier les connaissances relatives à la situation de vie et au parcours de réadaptation de 

personnes présentant des troubles psychiques. Actuellement, le groupe des personnes 

souffrant de problèmes psychiques est celui qui pose les plus grands défis aux les assurances 

sociales. Or, les facteurs subjectifs jouent précisément un rôle important pour ce groupe 

d’assurés, dans la mesure où les troubles psychiques affectent généralement la résistance au 

stress et la capacité à mobiliser des ressources. 

Un premier objectif du projet est d’étudier la situation de vie et de travail des bénéficiaires 

(actuels et anciens) de prestations AI et de découvrir comment ils évaluent eux-mêmes leur 

parcours de réadaptation. L’étude ne concernera pas seulement l’insertion sur le marché du 

travail et la situation financière de l’assuré, mais aussi l’environnement social avant et après 

l’octroi d’une mesure de réadaptation, l’évolution (objective et subjective) de l’état de santé et  

la qualité de vie telle que perçue par l’assuré. Le deuxième objectif consiste à identifier et à 

comprendre les facteurs et ressources déterminants sur les plans individuel, professionnel, 

social et institutionnel, puis à analyser leurs interdépendances avec l’état de santé et le 

parcours de réadaptation de l’assuré. 
 
 

Efficacité du traitement intensif de l’autisme infantile 
Contact OFAS: Inès Rajower, Martin Wicki 

 

Diverses méthodes d’intervention précoce intensive en thérapie comportementale ont été 

développées aux États-Unis pour le traitement de l’autisme infantile. Six centres suisses ont 

déjà mis sur pied des méthodes de traitement intensives et multimodales (aussi bien médicales 

que pédago-thérapeutiques) pour des enfants en âge préscolaire. À ce jour, le Tribunal fédéral 

ne considère pas encore les interventions précoces intensives de thérapie comportementale 

appliquées pour l’autisme infantile comme des mesures médicales fondées et adéquates. Les 

experts suisses de l’autisme ont néanmoins la conviction qu’un traitement intensif très précoce 

améliore sensiblement le comportement et les capacités des enfants présentant un autisme 

infantile et qu’il s’agit la meilleure façon de les préparer à mener une vie aussi indépendante 

que possible hors institution. 

Pour parvenir à des conclusions fiables sur l’efficacité des mesures d’intervention précoce 

intensive pour les troubles de l’autisme infantile par rapport aux méthodes traditionnelles, ainsi 

que sur les preuves scientifiques attestant de leurs effets sur l’intégration sociale et profession-

nelle des enfants concernés, l’OFAS a chargé un groupe de recherche indépendant d’effectuer 

une évaluation. 

Le but de l’étude est d’évaluer l’efficacité des méthodes d’intervention intensives des six projets 

pilotes et de produire des preuves scientifiques concernant l’efficacité à long terme pour 

l’intégration socio-professionnelle des enfants concernés. 

mailto:martin.wicki@bsv.admin.ch
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Evaluation Assistenzbeitrag 
Ansprechpersonen BSV: Christina Eggenberger, Frédéric Widmer 

 

Die erste Evaluation des Assistenzbeitrags wurde im Jahr 2012 lanciert, um eine umfassende 

Datenbank (Personen, die zwischen 1. Januar 2012 und 31. Dezember 2016 einen Assistenz-

beitrag zugesprochen erhielten) zu entwickeln und zu konsolidieren. Zudem wurde die Inan-

spruchnahme und die erzielte Wirkungen in drei Zwischenberichten und einem Schlussbericht 

untersucht (siehe auch Evaluation Assistenzbeitrag 2012–2016).  

Auf Grund der Zwischenergebnisse (teilweise unerwartet, insbesondere bezüglich Nachfrage, 

Profil und Kosten) und der politischen Relevanz hat das BSV im Jahr 2017 entschieden, die 

Evaluation weiterzuführen. Das neue Mandat hat zum Ziel, die Analysen mit Daten von 2017–

2019 zu aktualisieren und auszubauen, um die langfristige Entwicklung zu evaluieren. Die Ver-

gleichbarkeit der Daten zwischen 2012 und 2019 muss also gesichert werden. Damit wird die 

Basis gelegt, im Sommer 2020 auch die langfristige Perspektive wissenschaftlich darzustellen. 

Die nahtlose Datenerhebung soll zudem gewährleisten, dass allfällige Auswertungen, die nicht 

Teil dieses Mandats sind, problemlos vor oder nach Ende des Mandats gemacht werden kön-

nen. 

 

 

Wissenstransfer 
 

Forum F+G 
14. November 2017: Evaluation des Modells «Accord paritaire genevois» 

Referent/in: Chiara Mombelli (BSV), Martin Wicki (BSV) 

 

14. Dezember 2017: Angebote am Übergang I für Jugendliche mit gesundheitlichen 

Einschränkungen 

Referentin: Sabina Schmidlin (across•concept) 

mailto:christina.eggenberger@bsv.admin.ch
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Évaluation de la contribution d’assistance 
Contact OFAS: Christina Eggenberger, Frédéric Widmer 

 

Le premier mandat d’évaluation de la contribution d’assistance a été lancé en 2012 afin d’assu-

rer la création, le développement et la consolidation d’une base de données exhaustive concer-

nant les personnes au bénéfice d’une contribution d’assistance octroyée entre le 1er janvier 

2012 et le 31 décembre 2016. Le développement de la demande et les effets sur le groupe-

cible ont été présentés dans trois rapports intermédiaires et un rapport final (voir aussi 

Évaluation de la contribution d’assistance 2012–2016). 

En raison de résultats partiellement inattendus concernant la demande, le profil des bénéfi-

ciaires et les coûts, ainsi qu’en raison de l’intérêt politique et social porté à cette problématique, 

l’OFAS a décidé en 2017 de prolonger l’évaluation. Le nouveau mandat doit actualiser et 

consolider les données de 2017-2019 afin d’évaluer le développement à long terme. La 

comparabilité des données entre 2012 et 2019 doit être assurée.  

 

 

Transfert de connaissances 
 

Forum R+A 
14 novembre 2017: Évaluation du modèle «Accord paritaire genevois» 

Orateurs: Chiara Mombelli (OFAS), Martin Wicki (OFAS) 

 

14 décembre 2017: Offres de transition I pour les jeunes atteints dans leur santé 

Oratrice: Sabina Schmidlin (across•concept) 

mailto:christina.eggenberger@bsv.admin.ch
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Familien, Generationen und Gesellschaft 
 
Abgeschlossene Forschungs- und Evaluationsprojekte 
 

Übersicht und evidenzbasierte Erkenntnisse zu Massnahmen der 

Früherkennung von innerfamiliärer Gewalt bzw. Kindeswohlgefähr-

dungen (Postulat Feri, 12.3206)  E-Bericht (Internet BSV) 
Auftragnehmende: Hochschule Luzern, Luzern; Paula Krüger  Berner Fachhochschule, Bern; David Lätsch  

HES-SO Valais-Wallis, Siders; Peter Voll, Sophia Völksen 

Ansprechpersonen BSV: Manuela Krasniqi, Gisela Hochuli 

 

Der Bericht gibt Auskunft darüber, welche Früherkennungsmassnahmen von Kindeswohl-

gefährdungen im In- und Ausland existieren. Er liefert Erkenntnisse zu einem adäquaten 

Umgang bei einem Verdacht auf eine Kindeswohlgefährdung. Zudem beschreibt er, welche 

Faktoren die Massnahmen wirksam machen und welche Empfehlungen sich daraus für die 

Schweiz ableiten lassen. Der Fokus liegt dabei auf Screeninginstrumenten im Gesundheits-

bereich. 

Hierzu wurden verschiedene methodische Zugänge miteinander verknüpft: Literaturreview, 

Internetrecherche, Curricula- und Dokumentenanalyse, Experteninterviews sowie eine Be-

fragung von Gesundheitsfachpersonen. 

Die Befunde zeigen, dass sich weder national noch international eine breit anerkannte Best-

Practice der Früherkennung von Kindeswohlgefährdungen im Gesundheitswesen, dem Bil-

dungssystem oder der Kinder- und Jugendhilfe etabliert hat. Dies obwohl Instrumente exis-

tieren, die in spezifischen Handlungsfeldern an einzelnen Standorten erprobt worden sind. 

Insbesondere der Nutzen verdachtsunabhängiger Screenings wird von Expert/innen und 

Praktiker/innen kritisch beurteilt; empirische Befunde zeichnen bezüglich des Nutzens und  

der Gestaltung genereller Screeningverfahren bisher ein widersprüchliches Bild. 

Im Bericht werden zentrale Bedingungen für eine effektive Umsetzung von Früherkennungs-

massnahmen herausgearbeitet und insbesondere mit Blick auf eine allfällige Einführung ver-

dachtsunabhängiger Screenings weitere zu bedenkende Risiken diskutiert. 
 

 CHSS 1/2018 «Früherkennung von innerfamiliärer Gewalt und Kindeswohlgefährdung» 

 

 

Evaluation «Anstossfinanzierung». Nachhaltigkeit der Finanzhilfen für 

familienergänzende Kinderbetreuung  E-Bericht (Internet BSV) 
Auftragnehmende: Ecoplan, Bern; Philipp Walker, Annick de Buman, Ursula Walther, Simon Büchler, Nora Meuli 

Ansprechpersonen BSV: Cornelia Louis, Olivier Brunner-Patthey 

 

Das Bundesgesetz über Finanzhilfen für familienergänzende Kinderbetreuung ist am 1. Februar 

2003 in Kraft getreten. Es handelt sich um ein bis Ende Januar 2019 befristetes Impulspro-

gramm. Mit ihm soll die Schaffung von neuen familienergänzenden Betreuungsplätzen für 

Kinder gefördert werden, damit die Eltern Familie und Erwerbsarbeit oder Ausbildung besser 

vereinbaren können.  

Die vorliegende Studie zeigt, dass viele der Anbieter die Plätze ohne die Finanzhilfen nicht oder 

nur in einem deutlich geringeren Ausmass hätten schaffen können. Zudem wirken die Finanzhil-

fen langfristig. 96% der Kindertagesstätten und 94% der Einrichtungen für die schulergänzende 

Kinderbetreuung sind auch nach Auslaufen der finanziellen Unterstützung noch in Betrieb. Mit 

dem Impulsprogramm konnte damit die Vereinbarkeit von Beruf und Familie wesentlich verbes-

sert werden. 
 

 CHSS 1/2018 «Anstossfinanzierung: Nachhaltigkeit der Finanzhilfen bestätigt» 

https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20123206
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=01/18#pubdb
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Famille, générations et société 
 
Projets de recherche et d’évaluation achevés 
 

Vue d’ensemble et connaissances scientifiques sur les mesures de 

détection précoce des situations de violence domestique ou de mise 

en danger du bien de l’enfant (postulat Feri, 12.3206)  

 Rapport électronique (Internet OFAS) 
Mandataires: Hochschule Luzern, Lucerne; Paula Krüger  Haute école spécialisée bernoise, Berne; David Lätsch  

HES-SO Valais-Wallis, Sierre; Peter Voll, Sophia Völksen 

Contact OFAS: Manuela Krasniqi, Gisela Hochuli 

 

Le rapport répertorie les mesures de détection précoce des situations de mise en danger du 

bien de l’enfant existant en Suisse et à l’étranger. Il renseigne sur l’efficacité de ces mesures  

et sur le traitement adéquat de leurs résultats. À partir de ces informations, il formule des 

recommandations pour la Suisse. L’étude s’est concentrée sur les outils de dépistage dans  

le domaine de la santé. 

Elle se fonde sur plusieurs approches méthodologiques: revue de la littérature, recherches sur 

Internet, analyse de documents et de cursus d’étude, entretiens avec des experts et enquête 

auprès de professionnels de la santé. 

L’étude arrive à la conclusion qu’il n’existe pas de corpus de bonnes pratiques pour la détection 

précoce des situations de mise en danger du bien de l’enfant généralement reconnues sur le 

plan national ou international dans les domaines de la santé, de la formation ou de la protection 

de l’enfant, mais que certains outils ont bel et bien été testés sur le terrain dans différents 

champs d’intervention et à différents endroits. Les experts expriment des réserves en ce qui 

concerne l’utilité d’un dépistage systématique qui ne se fonde pas sur des soupçons. Les 

connaissances empiriques, quant à elles, donnent une image contrastée de l’utilité d’un tel 

dépistage et de son agencement en général. 

Le rapport éclaire les conditions essentielles d’une mise en œuvre efficace des mesures de 

détection précoce et ouvre la discussion sur les risques liés à l’introduction d’un dépistage 

généralisé qui ne se fonderait pas sur les soupçons. 
 

 CHSS 1/2018 «Détection précoce des violences intrafamiliales et des cas de mise en danger du bien de l’enfant» 

 

 

Évaluation du programme d’incitation: durabilité des aides financières 

pour l’accueil extra-familial des enfants  Rapport électronique (Internet OFAS) 
Mandataires: Ecoplan, Berne; Philipp Walker, Annick de Buman, Ursula Walther, Simon Büchler, Nora Meuli 

Contact OFAS: Cornelia Louis, Olivier Brunner-Patthey 

 

La loi fédérale sur les aides financières à l’accueil extrafamilial pour enfants, entrée en vigueur 

le 1er février 2003, a institué un programme d’impulsion qui s’achèvera fin janvier 2019. Celui-ci 

vise à favoriser la création de places pour l’accueil extrafamilial des enfants et à permettre ainsi 

aux parents de mieux concilier famille et travail ou formation. La présente évaluation montre 

que, sans les aides financières, beaucoup de prestataires n’auraient pas pu créer de nouvelles 

places, ou ne l’auraient fait que dans une bien moindre mesure. De plus, les aides financières 

produisent un effet à long terme: 96 % des structures d’accueil collectif de jour et 94 % des 

structures d’accueil parascolaire existent toujours après la fin du subventionnement. Le rapport 

conclut que le programme d’impulsion a permis d’améliorer considérablement les moyens de 

concilier famille et travail. 
 

 CHSS 1/2018 «Programme d’incitation: les aides financières s’inscrivent bien dans la durée» 

https://www.parlament.ch/fr/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20123206
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=fr&lnr=01/18#pubdb
mailto:manuela.krasniqi@bsv.admin.ch
mailto:gisela.hochuli@bsv.admin.ch
https://soziale-sicherheit-chss.ch/fr/artikel/detection-precoce-des-violences-intrafamiliales-et-des-cas-de-mise-en-danger-du-bien-de-lenfant/
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=fr&lnr=13/17#pubdb
mailto:cornelia.louis@bsv.admin.ch
mailto:olivier.brunner-patthey@bsv.admin.ch
https://soziale-sicherheit-chss.ch/fr/artikel/programme-dincitation%e2%80%89-les-aides-financieres-sinscrivent-bien-dans-la-duree/
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Evaluation «Anstossfinanzierung». Entspricht das bestehende Angebot 

an familienergänzender Kinderbetreuung der Nachfrage?  

 E-Bericht (Internet BSV) 
Auftragnehmende: Interface, Luzern; Oliver Bieri, Alma Ramsden  Schweizerisches Institut für Empirische  

Wirtschaftsforschung (SEW), Universität St. Gallen, St. Gallen; Christina Felfe 

Ansprechpersonen BSV: Cornelia Louis, Olivier Brunner-Patthey 

 

Das Bundesgesetz über Finanzhilfen für familienergänzende Kinderbetreuung ist am 1. Februar 

2003 in Kraft getreten. Es handelt sich um ein bis Ende Januar 2019 befristetes Impulspro-

gramm. Mit ihm soll die Schaffung von neuen familienergänzenden Betreuungsplätzen für 

Kinder gefördert werden, damit die Eltern Familie und Erwerbsarbeit oder Ausbildung besser 

vereinbaren können.  

Die vorliegende Evaluation zeigt, dass das bestehende Angebot die aktuelle Nachfrage nach 

wie vor nicht zu decken vermag. Zudem sind die Betreuungskosten für die Eltern zu hoch, und 

das Angebot ist zu wenig auf ihre Bedürfnisse abgestimmt. Die von den Eidgenössischen Räten 

im Juni 2017 verabschiedeten neuen, auf fünf Jahre befristeten Förderinstrumente setzen somit 

am richtigen Ort an: Mit ihnen sollen die Betreuungskosten für die Eltern gesenkt und die Ange-

bote besser auf ihre Bedürfnisse angepasst werden. 
 

 CHSS 1/2018 «Anstossfinanzierung: Entspricht das Betreuungsangebot der Nachfrage?» 

 

 

Aufbau und Weiterentwicklung der kantonalen Kinder- und Jugend-

politiken. Stand der Ausrichtung von Finanzhilfen des Bundes gemäss 

Artikel 26 KJFG  E-Bericht (Internet BSV) 
Auftragnehmende: Büro Vatter, Bern; Christian Bolliger, Patricia Sager 

Ansprechpersonen BSV: Manuela Krasniqi, Bruno Nydegger Lory 

 

Gestützt auf Artikel 26 des Kinder- und Jugendförderungsgesetzes (KJFG) leistet der Bund 

Finanzhilfen an kantonale Programme mit dem Zweck, ihre Kinder- und Jugendpolitik aufzu-

bauen und weiterzuentwickeln. Mit dem vorliegenden Bericht wird der Bundesrat über den 

Stand der Ausrichtung dieser Finanzhilfen informiert. Für vier kantonale Programme (BE, BL, 

UR und VS) sind in den Jahren 2014 bis 2016 Finanzhilfen geflossen. In acht Kantonen werden 

derzeit Programme mit Finanzhilfen unterstützt (2015–2017: FR, NE, SZ, VD; 2016–2018: LU, 

SG, SH; 2017–2019: TI). Für die Periode 2018 bis 2020 respektive 2019 bis 2021 haben die 

Kantone OW und ZH respektive JU, SO und TG ihr Interesse angemeldet. In einer Befragung 

gaben fünf weitere Kantone an, ein Gesuch um Finanzhilfe nach Art. 26 KJFG in Betracht zu 

ziehen oder zumindest nicht auszuschliessen (AG, AI, GE, GR, NW), während zwei Kantone 

kein Interesse zeigten (AR, BS). Ein Kanton brach sein Programm nach einem Jahr ab (GL),  

ein Kanton zog sein Gesuch zurück (ZG). Wichtigster Grund für einen Abbruch, den Rückzug 

des Gesuchs oder den Verzicht auf ein Programm sind fehlende finanzielle Ressourcen. Zehn 

von zwölf laufenden oder abgeschlossenen Programmen beinhalten Massnahmen der Kinder- 

und Jugendhilfe. Daneben wurden und werden in den meisten Kantonen generelle Massnah-

men zur Kinder- und Jugendpolitik geplant und umgesetzt. 
 

 CHSS 1/2018 «Finanzhilfen für die kantonale Kinder- und Jugendpolitik» 
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Évaluation du programme d’incitation: l’offre d’accueil extrafamilial 

répond-elle aux besoins?  Rapport électronique (Internet OFAS) 
Mandataires: Interface, Lucerne; Oliver Bieri, Alma Ramsden  Schweizerisches Institut für Empirische  

Wirtschaftsforschung (SEW), Universität St. Gallen, Saint-Gall; Christina Felfe 

Contact OFAS: Cornelia Louis, Olivier Brunner-Patthey 

 

La loi fédérale sur les aides financières à l’accueil extrafamilial pour enfants, entrée en vigueur 

le 1er février 2003, a institué un programme d’impulsion qui s’achèvera fin janvier 2019. Celui-ci 

vise à favoriser la création de places pour l’accueil extrafamilial des enfants et à permettre ainsi 

aux parents de mieux concilier famille et travail ou formation.  

La présente évaluation montre que l’offre existante ne suffit toujours pas à répondre à la 

demande. De plus, les frais de garde supportés par les parents sont trop élevés et l’offre 

d’accueil n’est pas suffisamment adaptée à leurs besoins. En juin 2017, les Chambres 

fédérales ont adopté de nouveaux types d’aides financières d’une durée limitée à cinq ans qui 

devraient permettre de répondre aux attentes des parents: elles visent, d’une part, à abaisser 

les frais de garde à la charge des parents et, d’autre part, à mieux adapter l’offre d’accueil aux 

besoins de ces derniers. 
 

 CHSS 1/2018 «Programme d’incitation: l’offre d’accueil extrafamilial répond-elle aux besoins?» 

 

 

Constitution et développement des politiques cantonales de l’enfance 

et de la jeunesse. État des lieux de l’octroi d’aides financières par la 

Confédération en vertu de l’article 26 LEEJ  Rapport électronique (Internet OFAS) 
Mandataires: Bureau Vatter, Berne; Christian Bolliger, Patricia Sager 

Contact OFAS: Manuela Krasniqi, Bruno Nydegger Lory 

 

En vertu de l’art. 26 de la loi fédérale sur l’encouragement de l’enfance et de la jeunesse 

(LEEJ), la Confédération subventionne des programmes cantonaux visant à aider les cantons  

à constituer et à développer leur politique de l’enfance et de la jeunesse. Le présent rapport 

destiné au Conseil fédéral dresse un état des lieux sur l’octroi de ces aides financières. Entre 

2014 et 2016, quatre programmes cantonaux (BE, BL, UR et VS) ont ainsi été soutenus et 

actuellement, ce sont huit autres cantons qui bénéficient de ces aides (2015–2017: FR, NE, SZ, 

VD; 2016-2018: LU, SG, SH; 2017–2019: TI). Les cantons de OW et ZH ont fait part de leur 

intérêt pour la période 2018 à 2020 et ceux de JU, SO et TG pour la période 2019 à 2021.  

Cinq autres cantons ont indiqué à l’occasion d’un sondage être en train de réfléchir à déposer 

une demande d’aides financières au titre de l’art. 26 LEEJ ou, à tout le moins, ne pas l’exclure 

(AG, AI, GE, GR, NW), tandis que deux cantons ne se sont pas montrés intéressés (AR, BS). 

Le canton de GL a abandonné son programme au bout d’un an, alors que ZG a retiré sa 

demande. Le manque de ressources est la raison le plus souvent évoquée pour justifier 

l’interruption d’un programme, le retrait d’une demande ou le renoncement pur et simple.  

Sur les douze programmes achevés ou en cours, dix contiennent des mesures d’aide à 

l’enfance et à la jeunesse. Dans le même temps, la plupart des cantons ont prévu ou mis  

en œuvre des mesures générales de politique de l’enfance et de la jeunesse au sens strict.  
 

 CHSS 1/2018 «Aides financières en faveur des politiques cantonales de l’enfance et de la jeunesse» 
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Familienberichte, Familienleitbilder und Familienkonzepte der Kantone 

(Postulat Meier-Schatz, 12.3144)  E-Bericht (Internet BSV) 
Auftragnehmende: Büro BASS, Bern; Heidi Stutz, Livia Bannwart, Victor Legler 

Ansprechpersonen BSV: Anna Liechti, Bruno Nydegger Lory 

 

Der Bericht enthält eine systematische Übersicht zu den Familienberichten, Familienleitbildern 

und Familienkonzepten der Kantone. Die Forschenden werteten 20 Situationsanalysen sowie 

15 Leitbilder und Konzepte aus 21 Kantonen aus. In Ergänzung dazu fragten sie die kantonalen 

Ansprechpersonen für Familienfragen, inwieweit die darin vorgeschlagenen Massnahmen 

umgesetzt wurden. 

Die Berichte sind heterogen, die Definitionen von Familie und Familienpolitik dagegen relativ 

einheitlich: Die Kantone bekennen sich zur Vielfalt der Familienformen und sehen die Familien-

politik als Querschnittsaufgabe. Herausforderungen werden primär bei der finanziellen Situation 

von Familien gesehen. Neben der Familienarmut sind Fehlanreize bei der Erwerbsbeteiligung 

von Müttern häufig ein wichtiges Thema. Zweitens sehen alle Kantone bei der Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf noch Handlungsbedarf. Hier werden auch Vaterschafts- und Elternurlaub 

thematisiert. Drittens skizzieren die Berichte zahlreiche Massnahmen zur Förderung von Fami-

lien durch Information, Beratung und Begleitung sowie durch Integration, Chancengerechtigkeit 

und Bildung. Viele erwähnen Schwierigkeiten, jene Familien zu erreichen, die solche Unterstüt-

zung am dringendsten bräuchten. 

In 19 Kantonen werden Massnahmen vorgeschlagen, ebenso viele setzen aufgrund der Be-

richte Massnahmen um. Die Familienberichterstattung ist damit ein wichtiges Instrument der 

Familienpolitik. Als grösstes Umsetzungshindernis erweisen sich die Finanzen. Teurere Vor-

haben, wie eine bessere Absicherung gegen Armut, werden oft nicht umgesetzt. Der Vergleich 

zwischen Kantonsberichten und der familienpolitischen Auslegeordnung des Bundes zeigt auf 

diesen verschiedenen Ebenen kaum Widersprüche. Entsprechend den unterschiedlichen 

Kompetenzen sind jedoch die Schwerpunkte anders gesetzt.  
 

 CHSS 4/2017 «Junge Familien im gesellschaftlichen Wandel» 

 CHSS 4/2017 «Familienberichterstattung der Kantone» 

 CHSS 4/2017 «Familienbericht 2017» 

 

 

Laufende Forschungs- und Evaluationsprojekte 
 

Regulierungsfolgenabschätzung (RFA) zum Vorentwurf für eine Ko-

Regulierung bei Filmen und Videospielen 
Ansprechpersonen BSV: Manuela Krasniqi, Olivier Brunner-Patthey 

 

Der Bundesrat hat das Eidgenössischen Departement des Innern EDI (BSV) mit der Ausarbei-

tung einer Vernehmlassungsvorlage zur Regulierung bei Filmen und Videospielen beauftragt.  

Die Studie zur Regulierungsfolgenabschätzung soll die Regulierungsfolgen des geplanten Ge-

setzes beurteilen. Dabei sollen alle relevanten RFA-Prüfpunkte analysiert werden:  

 Beschreibung der Notwendigkeit staatlichen Handelns und der Ziele der Revision;  

 Analyse der zu erwartenden Auswirkungen auf einzelne Gruppen; 

 Analyse der zu erwartenden Auswirkungen auf die Gesamtwirtschaft;  

 Vergleich mit Status-Quo;  

 Zweckmässigkeit im Vollzug. 
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Rapports sur les familles, lignes directrices et concepts élaborés dans 

les cantons (postulat Meier-Schatz, 12.3144)  Rapport électronique (Internet OFAS) 
Mandataires: Bureau BASS, Berne; Heidi Stutz, Livia Bannwart, Victor Legler 

Contact OFAS: Anna Liechti, Bruno Nydegger Lory 

 

Le rapport présente un état des lieux des rapports, des lignes directrices et des plans d’action 

élaborés par les cantons sur le thème de la politique familiale. À cet effet, les chercheurs ont 

exploité 20 analyses de situation et 15 lignes directrices ou plans d’action élaborés dans 

21 cantons, et complété leur analyse en demandant aux délégués cantonaux aux questions 

familiales dans quelle mesure les mesures qui y étaient proposées étaient mises en œuvre. 

Malgré leur hétérogénéité, ces documents utilisent des définitions de la famille et de la politique 

familiale qui se recoupent largement. Les cantons reconnaissent la diversité des modèles 

familiaux et considèrent la politique familiale comme une tâche transversale. Les défis qu’ils 

identifient concernent tout d’abord la situation financière des familles. Outre la pauvreté des 

familles, une problématique fréquemment abordée est la faible incitation à ce que les mères 

participent au marché du travail. Les cantons estiment ensuite qu’il faut agir sur les moyens  

de concilier vie familiale et vie professionnelle. La question du congé paternité et du congé 

parental est notamment abordée dans ce cadre. Enfin, les rapports envisagent de nombreuses 

façons d’apporter un soutien aux familles, que ce soit par le biais de l’information, du conseil et 

de l’accompagnement ou par celui de l’intégration, de l’égalité des chances et de la formation. 

Nombre de rapports soulignent la difficulté de toucher les familles qui ont le plus besoin d’un 

soutien. 

19 cantons ont proposé des mesures dans leurs rapports, et autant en ont mis en œuvre. Un tel 

constat illustre l’importance de cet instrument pour la politique familiale. Le principal obstacle à 

la mise en œuvre est d’ordre financier. Les projets coûteux, par exemple ceux qui visent à offrir 

une meilleure couverture contre la pauvreté, ne sont souvent pas concrétisés. La comparaison 

entre les rapports des cantons et l’état des lieux de la politique familiale dressé par la 

Confédération met en évidence une forte convergence de vues entre les différents niveaux 

étatiques. Les priorités ne sont toutefois pas les mêmes et reflètent la répartition des 

compétences entre les deux parties. 
 

 CHSS 4/2017 «Les jeunes familles dans une société en pleine mutation» 

 CHSS 4/2017 «Rapports des cantons sur les familles» 

 CHSS 4/2017 «Rapport sur les familles 2017» 

 

 

Projets de recherche et d’évaluation en cours 
 

Analyse d’impact de la réglementation prévue par l’avant-projet de loi 

concernant le domaine des films et des jeux vidéo 
Contact OFAS: Manuela Krasniqi, Olivier Brunner-Patthey 

 

Le Conseil fédéral a chargé le Département fédéral de l’intérieur (DFI, concrètement l’OFAS)  

de rédiger un projet de loi encadrant la réglementation du domaine des films et des jeux vidéo 

en vue de le mettre en consultation. 

L’analyse d’impact de la réglementation doit en évaluer les conséquences sur le plan de la 

régulation. Le rapport contiendra tous les éléments pertinents pour une analyse de ce type: 

 une description de la nécessité d’une intervention des pouvoirs publics et des buts de la 

révision; 

 une analyse des conséquences attendues sur différents groupes; 

 une analyse des conséquences attendues sur l’économie; 

 une comparaison avec l’option du statu quo; 

 des considérations sur le principe d’adéquation dans la phase d’exécution. 
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Evaluation des Kinder- und Jugendförderungsgesetzes KJFG  
Ansprechpersonen BSV: Michelle Jenni, Bruno Nydegger Lory 

 

Das KJFG strebt verschiedene Ziele an: 

 Verstärkung des Integrations- und Präventionspotenzials der Kinder- und Jugendförderung 

des Bundes: gesetzliche Verankerung und Ausbau der Förderung offener und innovativer 

Formen der ausserschulischen Arbeit; 

 stärkere inhaltliche Steuerung der Finanzhilfen des Bundes; 

 Erweiterung der Zielgruppe auf Kinder ab Kindergartenalter; 

 Förderung der politischen Partizipation auf Bundesebene unter Einbezug von Jugendlichen 

aus allen Bevölkerungsschichten; 

 zeitlich befristete Anschubfinanzierung zugunsten der Kantone, die dies wünschen, für den 

Aufbau und die konzeptuelle Weiterentwicklung von kinder- und jugendpolitischen Massnah-

men sowie Unterstützung kantonaler und kommunaler Modellvorhaben von gesamtschwei-

zerischer Bedeutung; 

 Förderung des Informations- und Erfahrungsaustausches und der Zusammenarbeit mit den 

Kantonen und anderen wichtigen kinder- und jugendpolitischen Akteurinnen und Akteuren; 

 Verstärkung der horizontalen Koordination der mit kinder- und jugendpolitischen Fragen 

befassten Bundesstellen. 

Zweck des Evaluationsauftrags ist eine unabhängige Beurteilung der Zielerreichung des KJFG. 

Im Zentrum stehen dabei die Zweckmässigkeit, die Wirksamkeit und die Wirtschaftlichkeit der 

im Rahmen des KJFG gewährten Finanzhilfen und getroffenen Massnahmen. Zudem sollen 

allfällige Optimierungspotenziale in der Umsetzung und in der konzeptionellen Ausgestaltung 

des KJFG identifiziert und diskutiert werden. 

 

 

Evaluation Pilotprojekte Gegennarrative oder Alternative Narrative für 

Jugendliche zur Prävention gewalttätiger Radikalisierung  
Ansprechpersonen BSV: Liliane Galley, Maria Ritter 

 

Das BSV unterstützt vier Pilotprojekte, die Gegennarrative oder alternative Narrative gegen 

Extremismus und Hassreden im Netz bereitstellen und verbreiten. Gegennarrative im engeren 

Sinne dekonstruieren, entmystifizieren und diskreditieren direkt extremistische Botschaften, 

etwa durch ideologische oder theologische Argumente, durch Humor, die Aufdeckung von Heu-

chelei, Lügen und Fehlinformationen. Ausserdem fördern sie das kritische Reflexionsvermögen 

und zeigen, wie man die richtigen Fragen stellt. Die Jugendlichen werden dazu ermutigt, sich 

diese Fragen selbst zu stellen und somit Argumente sowie Gegenargumente zu reflektieren und 

zu hinterfragen. Die alternativen Narrative (oder Alternativreden) fokussieren auf alternative, 

positive Botschaften: «für» anstatt «gegen» etwas. Sie übermitteln positive Inhalte über das 

Zusammenleben, die Offenheit gegenüber Anderen, die soziale Integration, die Demokratie und 

den liberalen Rechtsstaat. Durch diese Narrative soll die Radikalisierung junger Menschen im 

Internet angesichts extremistischer, politischer oder religiöser Ideologien, die zu Gewalt oder 

sozialer Isolation führen, verhindert werden.  

Die Pilotprojekte werden begleitend evaluiert. Diese wissenschaftliche Begleitung soll die Er-

folgsfaktoren der verwendeten Methode, des Vorgehens und der Strategien zur Erreichung der 

Zielgruppen identifizieren. Aus den im Rahmen der Pilotprojekte gesammelten Erfahrungen 

lassen sich Empfehlungen für die künftige Erarbeitung von Gegennarrativen und alternativen 

Narrativen ableiten. 
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Évaluation de la loi sur l’encouragement de l’enfance et de la jeunesse 

(LEEJ) 
Contact OFAS: Michelle Jenni, Bruno Nydegger Lory 

 

La LEEJ poursuit plusieurs buts: 

 renforcer le potentiel intégrateur et préventif de l’encouragement de l’enfance et de la 

jeunesse par la Confédération en étendant le soutien financier accordé aux formes ouvertes 

et novatrices d’activités extrascolaires destinées aux enfants et aux jeunes; 

 mieux choisir la nature des projets soutenus par les aides financières de la Confédération; 

 élargir le groupe cible aux enfants fréquentant l’école enfantine; 

 encourager la participation politique des jeunes au niveau fédéral en veillant à intégrer les 

jeunes de toutes les couches de la population; 

 aider les cantons qui le demandent, par le biais d’un financement incitatif limité dans le 

temps, à réaliser des programmes qui visent à concevoir et à développer des mesures 

relevant de la politique de l’enfance et de la jeunesse, et soutenir des projets cantonaux  

et communaux d’importance nationale ayant valeur de modèle; 

 encourager l’échange d’informations et d’expériences ainsi que la collaboration avec les 

cantons et d’autres protagonistes de la politique de l’enfance et de la jeunesse; 

 renforcer la coordination horizontale des organes fédéraux qui traitent de sujets relevant  

de la politique de l’enfance et de la jeunesse. 

Le mandat de recherche aura pour but d’évaluer en toute indépendance si la loi atteint ses 

objectifs. Il portera essentiellement sur l’adéquation, l’efficacité et l’économicité des aides 

financières allouées et sur les mesures prises en vertu de cette loi. Il aura aussi pour but 

d’identifier et de soumettre à la discussion le potentiel d’optimisation que l’on pourrait exploiter 

dans la mise en œuvre et la formulation de la LEEJ. 

 

 

Évaluation des projets pilotes de contre-discours et discours 

alternatifs positifs pour prévenir la radicalisation en ligne menant à 

l’extrémisme violent 
Contact OFAS: Liliane Galley, Maria Ritter 

 

L’OFAS soutient quatre projets pilotes qui élaborent et diffusent des contre-discours et des 

discours alternatifs positifs contre l’extrémisme et le discours de haine sur Internet. Les contre-

discours au sens strict déconstruisent, démystifient et discréditent directement les messages 

extrémistes, notamment en leur opposant des arguments idéologiques ou théologiques, en 

maniant l’humour et en mettant à jour les impostures, les mensonges et la désinformation. Ils 

visent aussi à éveiller l’esprit critique et à poser les bonnes questions. Ils peuvent également 

encourager les jeunes à se poser eux-mêmes ces questions et à mener ainsi une réflexion 

critique sur les arguments et contre-arguments en présence. Les discours alternatifs positifs  

(ou récits alternatifs) proposent des messages différents: ils sont «pour» au lieu d’être «contre». 

Ils transmettent des contenus positifs sur le vivre ensemble, l’ouverture à l’autre, l’intégration 

sociale, la démocratie et l’État de droit libéral. Ces contenus doivent ainsi servir à prévenir la 

radicalisation des jeunes sur Internet face à différentes idéologies extrémistes de nature 

politique ou religieuse conduisant à la violence ou à l’isolement social. 

Ces projets pilotes feront l’objet d’une évaluation formative. L’accompagnement scientifique 

permettra d’identifier les facteurs de succès des approches utilisées, des moyens et des 

stratégies pour atteindre les publics cibles. Ainsi, les expériences réalisées dans le cadre des 

projets pilotes contribueront à la définition de recommandations pour l’élaboration future de 

contre-discours et de discours alternatifs. 
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Literaturanalyse: evidenzbasierte Erkenntnisse zu Wirkungen von 

Eltern-, Mutterschafts- und Vaterschaftsurlaub 
Ansprechpersonen BSV: Regula Schlanser, Gisela Hochuli 

 

In der Literaturanalyse sollen evidenzbasierte Erkenntnisse zu Wirkungen von Elternzeit, 

Mutterschafts- und Vaterschaftsurlauben analysiert werden.  

Das Mandat umfasst vier Zielsetzungen: 

1. Evidenzbasierte (wissenschaftlich überprüfte) Erkenntnisse zu Wirkungen von Elternzeit, 

Mutterschafts- und Vaterschaftsurlauben in ausgewählten Ländern sollen systematisch 

erfasst und übersichtlich dargestellt werden. Dabei interessieren auch die Einflussfaktoren 

(Ausgestaltung von Modellen etc.), die diese Wirkungen begünstigen oder hemmen.  

2. Weiterentwicklungen und Anpassungen von Elternzeit-, Mutterschafts- und Vaterschafts-

urlaubs-Modellen, die die Länder vorgenommen haben, und die Gründe dafür sollen 

beschrieben und dargestellt werden.  

3. Methodisches Vorgehen und Ergebnisse von allfälligen Kosten-Nutzen-Analysen zu Eltern-

zeit-, Mutterschafts- und Vaterschaftsurlaubs-Modellen sollen dargestellt werden.  

4. Folgerungen für den schweizerischen Kontext in Bezug auf a) die individuelle / Paar- und 

Familienebene, b) wirtschaftliche, c) gesellschaftliche / staatliche Ebenen in der Schweiz:  

– Prüfung, inwiefern die identifizierten Wirkungen für den schweizerischen Kontext (für alle 

Modelle) relevant sein könnten.  

– Prüfung, inwiefern die Weiterentwicklungen und Anpassungen von bestehenden Eltern-

zeit-, Mutterschafts- und Vaterschaftsurlaubs-Modellen für die Ausgestaltung des EKFF5-

Modells (oder «für ein Elternzeit-Modell in der Schweiz») relevant sein könnten.  

– Prüfung, inwiefern eine Kosten-Nutzen-Analyse für die Schweiz sinnvoll und machbar ist. 

 

 

Nationales Programm zur Prävention und Bekämpfung von Armut 

 
Abgeschlossene Forschungs- und Evaluationsprojekte 
 

Armutsmonitoring für die Schweiz: konzeptionelle Grundlagen  

 E-Bericht (Internet BSV) 
Auftragnehmende: econcept, Zürich; Sarah Neukomm, Marie-Christine Fontana 

Ansprechpersonen BSV: Gabriela Felder, Bruno Nydegger Lory 

 

Im Rahmen einer Konzeptstudie wurden verschiedene Varianten für ein schweizweites 

Monitoring im Bereich der Armut sowie der Armutsprävention und -bekämpfung aufgezeigt. 

Konkret wurden folgende Inhalte erarbeitet:  

1. Aufzeigen theoretischer Ansätze der Armut und der Armutsprävention und -bekämpfung im 

In- und Ausland.  

2. Bestandsaufnahme und theoretische Einordnung von existierenden Armutsmonitorings in 

der Schweiz.  

3. Vorschläge für ein thematisch und auf verschiedenen Staatsebenen modular anwendbares 

Armutsmonitoring.  

4. Identifikation von Lücken und Vorschläge für deren Schliessung.  

Basierend auf diesem Konzept wurden dem Bundesrat im Jahr 2018 Vorschläge für ein 

schweizweites Monitoring unterbreitet. 

                                                      
5  EKFF = Eidgenössische Koordinationskommission für Familienfragen; sie ist Auftraggeberin der 

 Literaturanalyse. 

mailto:regula.schlanser@bsv.admin.ch
mailto:gisela.hochuli@bsv.admin.ch
http://www.gegenarmut.ch/home/
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=03/18#pubdb
mailto:gabriela.felder@bsv.admin.ch
mailto:bruno.nydeggerlory@bsv.admin.ch


 

Famille, générations et société  Projets en cours 29 

Analyse de la littérature existante: conclusions fondées sur des 

données probantes relatives aux effets du congé parental, du congé de 

maternité et du congé de paternité 
Contact OFAS: Regula Schlanser, Gisela Hochuli 

 

L'analyse de la littérature doit étudier les conclusions fondées sur des données probantes 

relatives aux effets du congé parental, du congé maternité et du congé paternité. 

Le mandat prévoit quatre objectifs: 

1. recensement systématique et présentation claire des conclusions fondées sur des données 

probantes (attestées scientifiquement) relatives aux effets du congé parental, du congé 

maternité et du congé paternité; les facteurs d'influence (organisation des modèles, etc.) qui 

favorisent ou inhibent ces effets sont également mentionnés dans ce contexte; 

2. description des développements et ajustements que les différents États ont apportés aux 

modèles de congé parental, de congé maternité et de congé paternité; 

3. présentation et évaluation de la méthodologie et des résultats d'éventuelles analyses coûts-

avantages relatives à ces modèles; 

4. conclusions pour le contexte helvétique se référant aux plans a) individuel / du couple et de 

la famille, b) économique, c) social / public; il s'agit ici de déterminer: 

– dans quelle mesure les effets identifiés s'appliquent également au contexte helvétique 

(pour tous les modèles); 

– dans quelle mesure les développements et ajustements apportés aux modèles de congé 

parental, de congé maternité et de congé paternité peuvent être pertinents pour 

l'aménagement du modèle de la COFF6 (ou pour un modèle de congé parental en 

Suisse); 

– dans quelle mesure une analyse coûts-avantages pour la Suisse semble appropriée et 

faisable. 

 

 

Programme national de prévention et de lutte contre la pauvreté 

 
Projets de recherche et d’évaluation achevés 
 

Monitoring de la pauvreté en Suisse: bases théoriques 

 Rapport électronique (Internet OFAS) 
Mandataires: econcept, Zurich; Sarah Neukomm, Marie-Christine Fontana 

Contact OFAS: Gabriela Felder, Bruno Nydegger Lory 

 

Plusieurs variantes de monitoring national de la pauvreté, ainsi que de la prévention et de la 

lutte dans ce domaine, ont fait l’objet d’une étude conceptuelle. Celle-ci aborde les sujets 

suivants:  

1. Présentation d’approches théoriques utilisées en Suisse et à l’étranger pour appréhender la 

pauvreté, la prévention et la lutte contre la pauvreté  

2. Etat des lieux et classification théorique des monitorings de la pauvreté existant en Suisse  

3. Propositions en vue d’un monitoring de la pauvreté modulable en fonction des sujets et des 

échelons étatiques  

4. Identification des lacunes et propositions pour y remédier  

Sur la base de ce concept, des propositions de monitoring suisse de la pauvreté ont été présen-

tées au Conseil fédéral en 2018.

                                                      
6 COFF = Commission fédérale de coordination pour les questions familiales; elle est mandante de l’analyse 

de la littérature. 
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Evaluation des Nationalen Programms zur Prävention und Bekämpfung 

von Armut  E-Bericht (Internet BSV) 
Auftragnehmende: Ecoplan, Bern; Michael Marti, Annick de Buman, Ursula Walther, Sarina Steinmann, Simon Büchler 

Ansprechpersonen BSV: Gabriela Felder, Bruno Nydegger Lory, Gisela Hochuli 

 

Das Nationale Programm zur Prävention und Bekämpfung von Armut läuft von 2014 bis 2018. 

Die Evaluation des Programms untersucht, ob dessen Ziele erreicht werden konnten und die 

gewonnenen Erkenntnisse als Basis für die zukünftige Ausgestaltung der Armutsbekämpfung 

und -prävention in der Schweiz dienen können. 

Die Evaluation fand im Zeitraum von April bis Oktober 2017 statt. Mit Hilfe qualitativer Methoden 

wurden anhand einer Dokumentenanalyse die Grundlagen des Programms aufgearbeitet sowie 

in Gesprächen die Sichtweisen zentraler Akteure des Programms abgeholt. Mit der Online-

Befragung wurde bewusst ein breiterer Kreis von Akteur/innen einbezogen und vorwiegend ein 

quantitativer Ansatz verfolgt. Die Ergebnisse der Evaluation wurden mit dem Programmteam 

des BSV, der Begleitgruppe sowie der Steuergruppe diskutiert und validiert. 

Die grosse Mehrzahl der online befragten Personen beurteilt über die verschiedenen Ziel- und 

Akteursgruppen hinweg das Nationale Programm gegen Armut positiv. Über 80% der Befragten 

sind mit dem Programm zufrieden oder eher zufrieden resp. konnten aus den Ergebnissen und 

Leistungen Nutzen ziehen. Einzig die Sozialpartner, die Wirtschaftsverbände und die Organisa-

tionen von Betroffenen weisen einen tieferen Grad an Zufriedenheit auf.  

In den qualitativen Gesprächen mit Mitgliedern der Steuergruppe und der Begleitgruppe wurden 

die Ergebnisse des Programms ebenfalls weitgehend positiv beurteilt. Insbesondere die Errei-

chung des Ziels einer verbesserten Zusammenarbeit und Koordination wurde als sehr positiv 

beurteilt, ebenso die Vernetzung der Akteure und die Bereitstellung von Grundlagen. Auch das 

Engagement des Bundes wurde von verschiedenen Akteursgruppen – Kantone, Städte und 

Gemeinden sowie NGOs, Betroffenenorganisationen und Vereine – ausdrücklich begrüsst. 

 

 

Frühe Förderung in kleineren und mittleren Gemeinden. Die Gemein-

den als strategische Plattform und Netzwerker der Frühen Förderung: 

Situationsanalyse und Empfehlungen 

 Bestandsaufnahme (Internet Nationales Programm gegen Armut) 
Auftragnehmende: Hochschule Luzern, Luzern; Claudia Meier Magistretti, Marco Schraner 

Ansprechpersonen BSV: Isabelle Villard Risse, Gisela Hochuli 

 

Die Studie gibt einen Überblick über die kommunalen Strategien und Konzepte der Frühen För-

derung in den kleineren und mittleren Gemeinden. Ein besonderer Fokus wird auf die vertikale 

Vernetzung zwischen Kanton und Gemeinde und auf die horizontale Vernetzung zwischen den 

Gemeinden sowie innerhalb der Gemeinde mit den Akteuren gelegt. Ziel ist es zu erfahren, in-

wieweit kantonale Strategien/Konzepte und das entsprechende Fachwissen in die kommunalen 

Strategien und Konzepte einbezogen werden bzw. einbezogen worden sind. Die Bestandsauf-

nahme zeigt auf, wo kleinere und mittlere Gemeinden Unterstützung bei der Entwicklung und/ 

oder Umsetzung von kommunalen Konzepten und/oder Strategien in der Frühen Förderung 

benötigen und wo Kantone subsidiär begleiten und vernetzen können.
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Évaluation du programme national de prévention et de lutte contre la 

pauvreté en Suisse  Rapport électronique (Internet OFAS) 
Mandataires: Ecoplan, Berne; Michael Marti, Annick de Buman, Ursula Walther, Sarina Steinmann, Simon Büchler 

Contact OFAS: Gabriela Felder, Bruno Nydegger Lory, Gisela Hochuli 

 

Le programme national de prévention et de lutte contre la pauvreté a commencé en 2014 et se 

termine en 2018. L’évaluation dont il a fait l’objet devait examiner s’il a pu atteindre ses buts et 

si les connaissances qu’il a permis d’acquérir peuvent servir de base, à l’avenir, pour aménager 

la prévention et la lutte contre la pauvreté en Suisse. 

L’évaluation, qui a eu lieu d’avril à octobre 2017, a consisté en une analyse des textes de 

référence du programme abordée sous l’angle qualitatif et en des entretiens avec les acteurs 

clés du programme, pour connaître leur avis. Une enquête en ligne conçue principalement dans 

une approche quantitative a permis d’impliquer un plus large cercle d’acteurs. Les résultats de 

l’évaluation ont été discutés et validés par l’équipe de l’OFAS responsable du programme, le 

groupe d’accompagnement et le groupe de pilotage. 

La grande majorité des personnes interrogées en ligne estiment que le programme a été positif 

pour les différents groupes cibles et pour les acteurs de la lutte contre la pauvreté. Plus de 

80 % sont satisfaites ou assez satisfaites du programme et ont pu tirer avantage de ses 

résultats et de ses prestations. Seuls les partenaires sociaux, les associations économiques et 

les organisations de personnes concernées se montrent moins satisfaits.  

Lors des entretiens, les membres du groupe de pilotage et du groupe d’accompagnement ont 

jugé les résultats du programme comme étant largement positifs. Ils ont en particulier fortement 

apprécié que le programme ait permis d’améliorer la coopération et la coordination, facilité la 

mise en réseau des acteurs et dispensé des documents de référence. Plusieurs acteurs tels 

que les cantons, les villes et les communes, ainsi que les organisations non gouvernementales, 

les organisations de personnes touchées par la pauvreté et des associations ont expressément 

salué les efforts fournis par la Confédération. 

 

 

L’encouragement précoce dans les communes de taille petite ou 

moyenne. Les communes en tant que plateforme stratégique et 

réseaux dans ce domaine: analyse de la situation et recommandations 

 État des lieux (site Internet du programme national contre la pauvreté) 
Mandataires: Hochschule Luzern, Lucerne; Claudia Meier Magistretti, Marco Schraner 

Contact OFAS: Isabelle Villard Risse, Gisela Hochuli 

 

L’étude offre un aperçu des stratégies communales et des plans mis en place dans les 

communes de taille petite ou moyenne en matière d’encouragement précoce. Elle met l’accent 

sur la mise en réseau verticale (entre canton et communes) et horizontale (entre communes et, 

au sein des communes, entre les autorités et les différents acteurs). Son objectif était de 

montrer dans quelle mesure les communes intègrent les stratégies et les plans du canton dans 

les leurs. L’état des lieux fait apparaître en quoi les communes de taille petite ou moyenne ont 

besoin de soutien pour élaborer et mettre en œuvre leurs propres plans et stratégies dans le 

domaine de l’encouragement précoce et en quoi les cantons peuvent intervenir de manière 

subsidiaire en termes d’accompagnement et de mise en réseau.
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Frühe Förderung. Orientierungshilfe für kleinere und mittlere 

Gemeinden  Orientierungshilfe (Internet Nationales Programm gegen Armut) 
Auftragnehmende: INFRAS, Zürich; Susanne Stern, Stephanie Schwab Cammarano  

Ansprechpersonen BSV: Isabelle Villard Risse, Gisela Hochuli 

 

Die frühe Förderung von Kindern im Vorschulalter ist primär im Zuständigkeitsbereich der 

Gemeinden und Städte. Auf dieser Ebene ist in den letzten Jahren bereits eine Vielfalt von 

familienunterstützenden und -ergänzenden Angeboten entwickelt und bereitgestellt worden. 

Gleichzeitig sind in vielen Kantonen Konzepte und Strategien entworfen worden, die die Ge-

meinden und Städte in ihren Anstrengungen unterstützen können. Die erarbeitete Orientie-

rungshilfe soll den Gemeinden helfen, sich in dieser Vielfalt zurechtzufinden, indem sie 

bestehende Studien und weitere Fachgrundlagen sowie kantonale und kommunale Konzepte 

zum Thema frühe Förderung bündelt und eine Übersicht über bestehende Arbeitsinstrumente 

bietet. Darüber hinaus gibt sie Anregungen zur Entwicklung einer kommunalen Strategie der 

frühen Förderung und unterstützt kleinere und mittlere Gemeinden im Rahmen von Planungs- 

und Entscheidungsprozessen. Thematisiert werden unter anderem die Bereitstellung hochwer-

tiger Betreuungsangebote, verschiedener Elternbildungs- und -beratungsangebote sowie die 

kindgerechte Gestaltung von öffentlichen Räumen. Es wird gezeigt, was frühe Förderung bringt 

und welche Ansätze und Angebote wirksam sind. 

 

 

Reduktion der Abhängigkeit von Jugendlichen und jungen 

Erwachsenen von der Sozialhilfe  E-Bericht (Internet BSV) 
Auftragnehmende: across concept, Naters; Sabina Schmidlin, Emilienne Kobelt, Urezza Caviezel, Rebecca Clerc   

at durch-blick consulting GmbH, Bäriswil; Elisabeth Allemann 

Ansprechpersonen BSV: Talitha Schärli Petersson, Gisela Hochuli 

 

Das Forschungsteam untersuchte, welche Massnahmen in der Bildungs- und Erwerbsinte-

gration geeignet sind, die Sozialhilfeabhängigkeit von jungen Menschen zu verhindern oder zu 

reduzieren. Es wurden bestehende Angebote und Massnahmen in den Kantonen identifiziert 

und hinsichtlich des regulatorischen Rahmens, ihrer Verfügbarkeit sowie ihrer Ausgestaltung 

und Qualität beurteilt.  

Methodisch wurden quantitative Analysen und qualitative Forschungsmethoden eingesetzt.  

Die Literaturrecherche diente dazu, erfolgsversprechende Faktoren zur Bildungs- und Erwerbs-

integration von Jugendlichen und jungen Erwachsenen zu eruieren. Die Angebote und Mass-

nahmen in den Kantonen wurden durch eine Deskrecherche und durch die Befragung aller 

kantonalen Berufsbildungs- und Sozialämter erfasst. Anhand der Befragung in den Kantonen 

und anhand vertiefender Interviews mit Schlüsselpersonen aus Berufsbildung, Arbeits- und 

Sozialämtern in acht Kantonen und Städten wurden Herausforderungen und Good Practice 

herausgearbeitet. Die Ergebnisse und Empfehlungen wurden in einem Workshop von Ex-

pert/iInnen diskutiert und validiert.  

Die Forschungsergebnisse zeigen, dass in den Kantonen in der Berufsbildung, Arbeitslosen-

versicherung und Sozialhilfe bereits ein ausdifferenziertes Unterstützungsangebot besteht. 

Aufgrund unterschiedlicher Anspruchsvoraussetzungen und Zuständigkeiten können jedoch 

Zugangsbarrieren und Abstimmungsprobleme entstehen. Die Autorinnen empfehlen deshalb, 

eine gemeinsame Strategie zu definieren und Massnahmen zu koordinieren und abzustimmen. 

Darüber hinaus erweisen sich Triagestellen auf Kantonsebene als erfolgversprechend, um die 

Zuweisung zu einem passenden Angebot zu gewährleisten. Weiter schlagen die Forscherinnen 

vor, gefährdete Jugendliche möglichst früh zu erfassen, bei Bedarf eine kontinuierliche Beglei-

tung zu gewährleisten und auf der regulatorischen Ebene Massnahmen zur Harmonisierung 

von Sozialhilfe und Ausbildungsstipendien zu ergreifen. Entsprechende Ansätze guter Praxis 

bestehen in einzelnen Kantonen bereits. 
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Encouragement précoce. Guide à l’intention des petites et moyennes 

communes  Guide (site Internet du programme national contre la pauvreté) 
Mandataires: INFRAS, Zurich; Susanne Stern, Stephanie Schwab Cammarano  

Contact OFAS: Isabelle Villard Risse, Gisela Hochuli 

 

L’encouragement précoce (ou de la petite enfance) relève avant tout de la responsabilité des 

communes et des villes. Celles-ci ont développé et mis en place une multitude d’offres d’accueil 

extrafamilial et de soutien aux familles ces dernières années. En même temps, de nombreux 

cantons ont élaboré des concepts et des stratégies qui peuvent encourager les communes et 

les villes dans leurs efforts. Le présent guide vise à aider les communes à s’orienter dans cette 

diversité, en rassemblant les études et les connaissances, en recensant les stratégies canto-

nales et communales relatives à l’encouragement précoce et en fournissant une vue d’ensemb-

le des instruments existants. Il contient également des suggestions pour le développement des 

stratégies communales d’encouragement précoce et il aide les communes de taille petite ou 

moyenne dans leurs processus de planification et de décision. Il aborde notamment la mise en 

place de structures d’accueil de qualité, l’offre de programmes dans le domaine de la formation 

des parents et des conseils aux parents ainsi que l’aménagement d’espaces publics adaptés 

aux enfants, en présentant les avantages de l’encouragement précoce ainsi que les approches 

et les offres les plus efficaces en la matière. 

 

 

Réduire la dépendance des jeunes et des jeunes adultes vis-à-vis de 

l’aide sociale  Rapport électronique (Internet OFAS) 
Mandataires: across concept, Naters; Sabina Schmidlin, Emilienne Kobelt, Urezza Caviezel, Rebecca Clerc   

at durch-blick consulting GmbH, Bäriswil; Elisabeth Allemann 

Contact OFAS: Talitha Schärli Petersson, Gisela Hochuli 

 

L’équipe de recherche a examiné quelles mesures sont appropriées en matière d’intégration 

dans la formation et la vie professionnelle pour prévenir ou réduire la dépendance des jeunes  

et des jeunes adultes par rapport à l’aide sociale. L’objectif était d’abord d’identifier les offres  

et les mesures existant dans les cantons, puis de les évaluer en tenant compte de leur cadre 

réglementaire, de leur disponibilité, de leur organisation et de leur qualité. 

Des analyses quantitatives et des méthodes de recherche qualitatives ont été utilisées. La re-

vue de la littérature a permis d’identifier les facteurs prometteurs pour l’intégration des jeunes 

£et des jeunes adultes dans la formation et la vie professionnelle. Les offres et les mesures 

dans les cantons ont été recensées au moyen d’une analyse documentaire et d’une enquête 

menée auprès de l’ensemble des offices cantonaux de la formation professionnelle et des 

affaires sociales. Une série de défis et de bonnes pratiques a été identifiée sur la base de 

l’enquête dans les cantons et d’entretiens approfondis avec des personnes clés de la formation 

professionnelle, des offices du travail et des affaires sociales de huit cantons. Les résultats et 

les recommandations ont ensuite été discutés et validés par des experts lors d’un atelier. 

Les résultats de la recherche montrent qu’il existe déjà dans les cantons une offre différenciée 

en lien avec la formation professionnelle, l’assurance-chômage et l’aide sociale. Des obstacles 

à l’accès et des problèmes de coordination peuvent néanmoins se produire en raison de la 

pluralité des conditions d’admissibilité et des compétences. Les auteurs recommandent par 

conséquent de définir une stratégie commune, ainsi que de coordonner et d’ajuster les me-

sures. La création d’un service d’aiguillage au niveau cantonal s’avère également prometteuse 

pour garantir que les offres soient attribuées de manière appropriée. Enfin, les chercheurs 

proposent d’identifier le plus tôt possible les jeunes à risque, d’assurer si nécessaire un soutien 

continu et de prendre des mesures au niveau réglementaire pour harmoniser l’aide sociale et 

les allocations de formation. De bonnes pratiques en ce sens existent déjà dans certains 

cantons. 
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mailto:isabelle.villard@bsv.admin.ch
mailto:gisela.hochuli@bsv.admin.ch
http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=fr&lnr=07/18#pubdb
mailto:talitha.petersson@bsv.admin.ch
mailto:gisela.hochuli@bsv.admin.ch
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Ergebnisse aus den geförderten Projekten im Handlungsfeld 

Bildungschancen  E-Bericht (Internet BSV) 
Auftragnehmende: INFRAS, Zürich; Susanne Stern, Andrea von Dach, Stephanie Schwab Cammarano,  

Tony Reyhanloo, Thomas von Stokar  Pädagogische Hochschule Bern, Bern; Doris Edelmann  

Ansprechpersonen BSV: Isabelle Villard Risse, Maria Ritter 

 

Im Rahmen des Nationalen Programms gegen Armut leistete das BSV finanzielle Beiträge an 

27 Pilot-, Modell- oder Forschungsprojekte zur Förderung von Bildungschancen. Die Synthese 

erhebt und bündelt die in den Projekten generierten wissenschaftlichen Erkenntnisse und prak-

tischen Erfahrungen und leitet daraus Erfolgsfaktoren und Empfehlungen ab. Sie basiert im 

Wesentlichen auf den Einschätzungen der Projektleitenden und falls vorhanden der wissen-

schaftlichen Begleitung/Evaluation der Projekte. Als theoretischer Rahmen der Synthesear-

beiten diente das spezifisch für dieses Vorhaben entwickelte Konzept der kontinuierlichen 

Bildungschancen. Die Analyse der Förderprojekte zeigt, dass aufeinander abgestimmte und 

miteinander vernetzte Unterstützungsangebote auf allen Bildungsstufen einen wichtigen Beitrag 

zur Förderung von Bildungschancen leisten können. Aus den Erkenntnissen und Erfahrungen 

der geförderten Projekte, der Forschungsliteratur und den Resultaten aus dem Workshop mit 

Expert/innen aus Wissenschaft und Praxis lassen sich mit Blick auf künftige Projekte verschie-

dene «Lessons learned» formulieren. Es zeigt sich zum Beispiel, dass der niederschwellige 

Zugang zu Angeboten ein Erfolgsfaktor ist. Umgesetzt werden kann dies, indem Tageszeit und 

Dauer der Angebote so konzipiert werden, dass sie mit unterschiedlichen Arbeitszeitmodellen 

von potenziellen Teilnehmenden übereinstimmen. Zuhanden von Projektträgerschaften und -

leitungen, Politik, Verwaltung sowie Forschung werden verschiedene Empfehlungen formuliert. 

So sollen etwa die vorhandenen Unterstützungsangebote weiter ausgebaut, ihre Qualität gesi-

chert und für sozial benachteiligte Kinder und Erwachsene besser zugänglich gemacht werden. 

 

 

Leistungsvereinbarungen zwischen Sozialwerken und Unternehmen 

der sozialen und beruflichen Integration ( USBI ) 
 Leitfaden für die Vollzugsstellen von Sozialhilfe, Arbeitslosen- und Invalidenversicherung (Internet Nationales 

Programm gegen Armut) 

Auftragnehmende: Econcept, Zürich; Sarah Neukomm, Simon Bock 

Ansprechpersonen BSV: Gabriela Felder, Frédéric Widmer 

 

Der Leitfaden wurde für die Zusammenarbeit zwischen Sozialwerken und Unternehmen der 

sozialen und beruflichen Integration (USBI) erstellt. Er richtet sich an die Verantwortlichen der 

Vollzugsstellen der Invalidenversicherung (IV), der Arbeitslosenversicherung (ALV) und der 

Sozialhilfe, die ihren Klienten Integrationsmassnahmen in USBI anbieten möchten. Der Leitfa-

den legt den Fokus auf die Leistungsvereinbarung als Steuerungsinstrument der Zusammen-

arbeit. Ausgehend von den Erkenntnissen der bisher realisierten Studien des BSV informiert der 

Leitfaden die Verantwortlichen der oben genannten Vollzugsstellen über Aspekte einer gelin-

genden Zusammenarbeit mit USBI und zeigt Handlungsoptionen zur Ausgestaltung von Leis-

tungsvereinbarungen auf.  
 

 CHSS 1/2018 «Zusammenarbeit mit USBI: ein Leitfaden für die Praxis»

http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=06/18#pubdb
mailto:isabelle.villard@bsv.admin.ch
mailto:maria.ritter@bsv.admin.ch
http://www.gegenarmut.ch/fileadmin/kundendaten/Dokumente/Web_de_NAP_Broschuere_Leistungsvereinbarungen.pdf
http://www.gegenarmut.ch/fileadmin/kundendaten/Dokumente/Web_de_NAP_Broschuere_Leistungsvereinbarungen.pdf
mailto:gabriela.felder@bsv.admin.ch
mailto:frederic.widmer@bsv.admin.ch
https://soziale-sicherheit-chss.ch/artikel/zusammenarbeit-mit-usbi-ein-leitfaden-fuer-die-praxis/
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Résultats des projets soutenus relevant du champ d’action  

Chances de formation  Rapport électronique (Internet OFAS) 
Mandataires: INFRAS, Zürich; Susanne Stern, Andrea von Dach, Stephanie Schwab Cammarano,  

Tony Reyhanloo, Thomas von Stokar  Pädagogische Hochschule Bern, Bern; Doris Edelmann  

Contact OFAS: Isabelle Villard Risse, Maria Ritter 

 

Dans le cadre du Programme national contre la pauvreté, l’Office fédéral des assurances 

sociales a octroyé des contributions financières à 27 projets pilotes, projets modèles et projets 

de recherche visant à promouvoir les chances de formation. INFRAS et PH Berne ont été 

mandatés par l’OFAS pour établir une synthèse de ces projets. À cette fin, ils ont analysé et 

regroupé les connaissances scientifiques et les expériences pratiques acquises au cours des 

projets pour en déduire des facteurs de réussite et des recommandations. Pour l’essentiel, la 

synthèse repose sur les appréciations des responsables de projets et, le cas échéant, sur les 

résultats des évaluations et de l’encadrement scientifique des projets. Le modèle de la 

continuité des chances de formation a été spécialement conçu pour servir de base théorique  

à l’élaboration de la synthèse. L’analyse des projets soutenus montre que des offres de soutien 

harmonisées et mises en réseau à tous les échelons de la formation peuvent fournir une 

contribution substantielle à l’encouragement des chances de formation. Les résultats et les 

expériences issus des projets soutenus, les constats de la littérature scientifique et les 

conclusions de l’atelier de validation qui a réuni des experts de la recherche et de la pratique, 

ont conduit à plusieurs enseignements utiles pour les projets à venir. Ainsi, un accès aisé aux 

offres est un facteur de réussite déterminant. Pour faciliter cet accès, il faut fixer les horaires  

et la durée des offres de sorte qu’ils soient compatibles avec les différents modèles de temps 

de travail des participants potentiels. Plusieurs recommandations ont été formulées à l’intention 

des organes responsables, des chefs de projets, des responsables politiques ainsi que de 

l’administration et de la recherche. Il faut notamment développer les offres de soutien 

existantes, en garantir la qualité et les rendre plus accessibles aux enfants et aux adultes 

socialement défavorisés. 

 

 

Conventions de prestations entre les organismes de la sécurité sociale 

et les entreprises d’intégration sociale et professionnelle (EISP)  
 Guide à l’intention des organes d’exécution de l’aide sociale, de l’assurance-chômage (site Internet du programme 

contre la pauvreté) 

Mandataires: Econcept, Zurich; Sarah Neukomm, Simon Bock 

Contact OFAS: Gabriela Felder, Frédéric Widmer 

 

Ce guide vise à améliorer la collaboration entre les organismes de la sécurité sociale et les des 

entreprises d’intégration sociale et professionnelle (EISP). Il s’adresse aux responsables des 

organes d’exécution de l’assurance-invalidité, de l’assurance-chômage et de l’aide sociale qui 

entendent proposer à leurs clients des mesures d’intégration dans le cadre d’une EISP.  

Le guide traite de l’utilisation de conventions de prestations pour gérer la collaboration entre  

les organismes de la sécurité sociale et les EISP. Les résultats des études réalisées jusqu’ici 

sous l’égide de l’Office fédéral des assurances sociales doivent permettre de fournir aux 

responsables des organes d’exécution susmentionnés des bases d’information sur tous les 

aspects d’une collaboration réussie avec les EISP et des indications sur les options possibles 

pour élaborer les conventions de prestations.  
 

 CHSS 1/2018 «Un nouveau guide pratique facilite la collaboration avec les EISP» 

http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=fr&lnr=06/18#pubdb
mailto:isabelle.villard@bsv.admin.ch
mailto:maria.ritter@bsv.admin.ch
http://www.contre-la-pauvrete.ch/fileadmin/kundendaten/Dokumente/Web_fr_NAP_Broschuere_Leistungsvereinbarungen.pdf
http://www.contre-la-pauvrete.ch/fileadmin/kundendaten/Dokumente/Web_fr_NAP_Broschuere_Leistungsvereinbarungen.pdf
mailto:gabriela.felder@bsv.admin.ch
mailto:frederic.widmer@bsv.admin.ch
https://soziale-sicherheit-chss.ch/fr/artikel/un-nouveau-guide-pratique-facilite-la-collaboration-avec-les-eisp/
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Sicherung von und verbesserter Zugang zu Wohnraum für sozial 

benachteiligte Gruppen – Hilfestellung für Kantone, Städte und 

Gemeinden  
 Modul 1: Finanzielle Garantiemodelle gegenüber Vermietenden (Internet Nationales Programm gegen Armut) 

 Modul 2: Angebote der Wohnhilfe für sozial benachteiligte Haushalte – Eine Hilfestellung für Kantone, Städte und 

Gemeinden (Internet Nationales Programm gegen Armut) 

Auftragnehmende: ETH Wohnforum – ETH CASE, Zürich-Hönggerberg; Eveline Althaus, Michaela Schmidt,  

Marie Glaser  EBP, Zürich; Lukas Beck, Sarah Fuchs, Matthias Thoma 

Ansprechpersonen BSV: Gabriela Felder, Bruno Nydegger Lory 

 

Solange sich der Wohnungsmarkt im Bereich des preiswerten Wohnraums nicht massgeblich 

entspannt, ist die Unterstützung von sozial benachteiligten Haushalten durch die Sozialhilfe 

oder Fachstellen der Wohnhilfe unabdingbar. Während gewisse Gemeinden spezialisierte 

Beratungs- und Unterstützungsstellen eingerichtet haben, sind solche in anderen Gemeinden 

nur teilweise vorhanden oder inexistent.  

Die Hilfestellung richtet sich an Kantone, Städte und Gemeinden, die ein solches Angebot auf- 

oder ausbauen möchten. Sie bietet einen Überblick über die möglichen Angebote im Bereich 

der unterstützenden Wohnhilfen für sozial benachteiligte Haushalte in Form von Steckbriefen 

und liefert konkrete Hinweise zur Ausgestaltung sowie zu den Erfolgsfaktoren. Anhand von aus-

gewählten bestehenden Hilfsangeboten werden gelungene Handlungsansätze und die jeweils 

darin involvierten Akteure aus verschiedenen Schweizer Gemeinden vorgestellt.  

Die einzelnen Angebote betreffen: Beratung bei Wohnfragen, Wohnbegleitung, Notunterkünfte 

und Notwohnungen, Vermietung von Wohnungen, Subventionierung von Wohnungen, Wohn-

kostenzuschüsse sowie finanzielle Garantien gegenüber Vermietenden. Ihre Anwendung wird 

anhand von Erfahrungen in einem Kanton (Basel-Stadt) und vier Schweizer Städten (Lugano, 

Luzern, Vevey und Wil) beleuchtet. 

 

 
Laufende Forschungs- und Evaluationsprojekte 
 

Armut und Verschuldung 
Ansprechpersonen BSV: Gabriela Felder  

 

Armut und Verschuldung treten oft zusammen auf. Durch diese Studie sollen Wissenslücken 

über den Zusammenhang von Armut und Verschuldung gefüllt und Empfehlungen für die Ar-

mutsprävention abgeleitet werden. 

Im Projekt wird der aktuelle Stand der Debatte in Wissenschaft und Praxis der Schuldenpräven-

tion aufgearbeitet. Fachpersonen aus der Armutsprävention sollen für die Zusammenhänge von 

Verschuldung und Armut und für erfolgversprechende Präventionsansätze sensibilisiert werden. 

 

 
Wissenstransfer 
 

Forum F+G 
25. April 2017: Regulierungs-Checkup im Bereich der Familienzulagen 

Referent: Nils Braun-Dubler (Institut für Wirtschaftsstudien Basel) 

http://www.gegenarmut.ch/fileadmin/kundendaten/Schlussbericht_Finanzielle_Garantien_17_07_10_final.pdf
http://www.gegenarmut.ch/fileadmin/kundendaten/Dokumente/Hilfestellung_Wohnhilfe_D.pdf
http://www.gegenarmut.ch/fileadmin/kundendaten/Dokumente/Hilfestellung_Wohnhilfe_D.pdf
mailto:gabriela.felder@bsv.admin.ch
mailto:bruno.nydeggerlory@bsv.admin.ch
mailto:gabriela.felder@bsv.admin.ch
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Améliorer l’accès au logement et garantir une offre suffisante pour les 

groupes socialement défavorisés: guide à l’intention des cantons, des 

villes et des communes 
 Module 1: Modèles de garanties financières en faveur des locataires (Internet programme contre la pauvreté)  

[Étude en allemand] 

 Module 2: Guide. Offres d’aide au logement pour les ménages vulnérables (site Internet du programme national 

contre la pauvreté) 

Mandataires: ETH Wohnforum – ETH CASE, Zurich-Hönggerberg; Eveline Althaus, Michaela Schmidt, Marie Glaser   

EBP, Zurich; Lukas Beck, Sarah Fuchs, Matthias Thoma 

Ansprechpersonen BSV: Gabriela Felder, Bruno Nydegger Lory 

 

Tant que la situation sur le marché du logement abordable ne s’est pas nettement détendue,  

le soutien apporté par les services spécialisés dans l’aide au logement ou l’aide sociale aux 

ménages socialement défavorisés demeure indispensable. Certaines communes ont institué 

des services spécialisés dans le conseil et le soutien, mais d’autres communes ne connaissent 

pas ce type de prestations. 

Dans le cadre du programme, un guide a été créé à l’intention des cantons, des villes et  

des communes qui souhaitent constituer ou développer une telle offre. Sous forme de fiches,  

il présente les prestations envisageables en matière d’aide au logement destinée aux 

personnes socialement défavorisées, et des conseils pratiques sur leur organisation et les 

facteurs de réussite. Une sélection d’offres mises en place dans diverses communes suisses 

illustre des approches pratiques qui ont fait leurs preuves ainsi que les acteurs que chacune 

d’elles implique sur le terrain. 

Les différentes offres concernent le conseil et l’accompagnement en matière de logement,  

les hébergements d’urgence et les logements temporaires, la location d’appartement, le 

subventionnement de logement, les allocations de logement et les garanties financières en 

faveur des locataires. Leur application est illustrée par des expériences faites dans un canton 

(Bâle-Ville) et quatre villes (Lugano, Lucerne, Vevey et Wil). 

 

 
Projets de recherche et d’évaluation en cours 
 

Pauvreté et surendettement 
Contact OFAS: Gabriela Felder  

 

Pauvreté et surendettement vont souvent de pair. L’étude vise à combler le manque  

de connaissances à ce sujet, et à dégager des recommandations pour la prévention.  

Le projet analyse le débat actuel aux niveaux de la recherche et de la pratique dans la 

prévention de l’endettement. Il s’agit de sensibiliser les spécialistes à la relation entre 

endettement et pauvreté, ainsi qu’aux approches prometteuses. 

 

 

Transfert de connaissances 
 

Forum R+A 
25 avril 2017: Aperçu de la réglementation en matière d’allocations familiales 

Orateur: Nils Braun-Dubler (Institut für Wirtschaftsstudien Basel) 

http://www.contre-la-pauvrete.ch/fileadmin/kundendaten/Schlussbericht_Finanzielle_Garantien_17_07_10_final.pdf
http://www.contre-la-pauvrete.ch/fileadmin/kundendaten/Dokumente/Hilfestellung_Wohnhilfe_F.pdf
http://www.contre-la-pauvrete.ch/fileadmin/kundendaten/Dokumente/Hilfestellung_Wohnhilfe_F.pdf
mailto:gabriela.felder@bsv.admin.ch
mailto:bruno.nydeggerlory@bsv.admin.ch
mailto:gabriela.felder@bsv.admin.ch
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Grundlagen und Weiterentwicklung  
der Sozialen Sicherheit 
 
Abgeschlossene Forschungs- und Evaluationsprojekte 
 

Erwerbsunterbrüche vor der Geburt  E-Bericht (Internet BSV) 
Auftragnehmende: Büro BASS, Bern; Melania Rudin, Heidi Stutz, Severin Bischof, Livia Bannwart, Jolanda Jäggi 

Ansprechpersonen BSV: Andrea Künzli, Katharina Schubarth, Olivier Brunner-Patthey 

 

Die Studie hat die Grundlagen für den Bericht geliefert, den der Bundesrat in Erfüllung des 

Postulats Maury Pasquier «Mutterschaftsurlaub. Arbeitsunterbrüche vor dem Geburtstermin» 

erstellt hat (15.3793). 

Die Studie stützt sich hauptsächlich auf die Ergebnisse von zwei Online-Erhebungen. Zum 

einen wurden 3’575 aus dem Betriebs- und Unternehmensregister des Bundesamts für Statistik 

ausgewählte Unternehmen befragt, zum anderen 2’809 Frauen, die 2016 ein Kind geboren 

haben (Stichprobe aus dem EO7-Register). 

Dabei hat sich gezeigt, dass bei rund 80 Prozent der Schwangerschaften Arbeitsunterbrüche 

erfolgen. Die Arbeit wird in der Regel aus gesundheitlichen Gründen unterbrochen und nicht, 

weil die Arbeit gefährlich oder beschwerlich ist. Rund 70 Prozent der Schwangeren waren in 

den zwei Wochen vor der Niederkunft krankgeschrieben. Die Arbeitsunterbrüche dauern durch-

schnittlich sechs Wochen.  

Rund 95 Prozent der befragten Frauen erhalten während der gesundheitsbedingten Arbeits-

unfähigkeit zwischen 80 und 100 Prozent ihres Lohnes. Ein Mutterschaftsurlaub vor dem Ge-

burtstermin hätte somit nur begrenzte Auswirkungen auf die finanzielle Absicherung der betrof-

fenen Frauen. Ein über Sozialversicherungsbeiträge finanzierter pränataler Mutterschaftsurlaub 

würde vor allem die Arbeitgebenden entlasten, da diese bei gesundheitsbedingten Absenzen 

die Lohnkosten tragen (zumindest während der Karenzfrist einer allfälligen Taggeldversiche-

rung). Die Befragungen haben überdies gezeigt, dass ungenügend über den Mutterschutz 

informiert wird. Der Mutterschutzverordnung zufolge ist die frühzeitige Information Sache des 

Arbeitgebenden. 

                                                      
7 EO = Erwerbsersatzordnung 

http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=de&lnr=02/18#pubdb
mailto:andrea.kuenzli@bsv.admin.ch
mailto:katharina.schubarth@bsv.admin.ch
mailto:olivier.brunner-patthey@bsv.admin.ch
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20153793
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Bases générales et développement  
de la sécurité sociale 
 
Projets de recherche et d’évaluation achevés 
 

Interruptions de travail avant l’accouchement  Rapport électronique (Internet OFAS) 
Mandataires: Bureau BASS, Berne; Melania Rudin, Heidi Stutz, Severin Bischof, Livia Bannwart, Jolanda Jäggi 

Contact OFAS: Andrea Künzli, Katharina Schubarth, Olivier Brunner-Patthey 

 

Cette étude a fourni les bases du rapport que le Conseil fédéral a établi en réponse au postulat 

Maury Pasquier «Interruptions de travail avant l’accouchement et congé prénatal» (15.3793). 

L’étude se base principalement sur les résultats de deux enquêtes en ligne, menées l’une 

auprès de 3575 entreprises sélectionnées dans le registre des entreprises et des établisse-

ments de l’Office fédéral de la statistique, l’autre auprès de 2809 femmes ayant accouché en 

2016, sélectionnées sur la base du registre des APG8. 

Il ressort de l’étude que des interruptions de travail surviennent dans près de 80 % des cas de 

grossesse. Les interruptions de travail sont généralement motivées par des raisons de santé  

et non pas par le caractère dangereux ou pénible du travail. Dans les deux semaines précédant 

l’accouchement, près de 70 % des femmes enceintes étaient en congé maladie. Les inter-

ruptions ont duré en moyenne six semaines.  

Près de 95 % des femmes interrogées perçoivent entre 80 à 100 % de leur salaire pendant la 

durée de leur incapacité de travail pour des raisons de santé. Un congé prénatal rémunéré 

n’aurait vraisemblablement qu’un impact limité sur la protection financière des femmes concer-

nées. Un congé prénatal financé par les cotisations aux assurances sociales soulagerait surtout 

les employeurs, puisque ce sont eux qui, en cas d’absences pour raisons de santé, supportent 

aujourd’hui les coûts salariaux (au moins pendant le délai de carence de l’éventuelle assurance 

d’indemnités journalières). Les enquêtes montrent en outre qu’il existe un manque d’information 

sur la protection des mères. Informer suffisamment tôt relève d’une obligation de l’employeur 

selon l’ordonnance sur la protection de la maternité. 

                                                      
8 APG = Régime des allocations pour perte de gain 

http://www.bsv.admin.ch/praxis/forschung/publikationen/index.html?lang=fr&lnr=02/18#pubdb
mailto:andrea.kuenzli@bsv.admin.ch
mailto:katharina.schubarth@bsv.admin.ch
mailto:olivier.brunner-patthey@bsv.admin.ch
https://www.parlament.ch/fr/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20153793
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